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L. I. Breshnew empfing 
Veteranen

abgeschlossen
In den Gebieten Nordkasachstans geht die Getreideernte ihrem 

Abschluß zu. Die Ackerbauern nutzen jeden Tag zur Stoßarbeit aus. 
Davon sprechen die Meldungen von Ort und Stelle.

ZELINOGRAD. Die Landwirte 
des Gebiets haben die Getreide­
ernte abgeschlossen. Drei Ray­
ons — Marlnowka, Maklnsk und 
Selety sind lm Kampf um das 
Getreide als Sieger hervorge­
gangen. Sie haben Ihre Volks- 
wlrtschaftspläne lm neunten 
Planjahrfünft erfüllt. Unter den 
Wirtschaften, die den Fünfjahr­
plan trotz der ungünstigen Wit­
terungsverhältnissen dieses Jah­
res bewältigt haben. Ist der Sow­
chos „Maxlmowskt", Rayon Bal- 
kaschlno. Als erste schloß hier 
die Getreidebergung die Briga­
de Nr. 3. die von I. Groß gelei­
tet wird. Die besten Kombinefüh­
rer der Wirtschaft Andrej Kapll- 
now, Viktor Kulls, Kaspar Ma- 
kelne überbaten bedeutend ihre 
Saisonnormen.

KOKTSCHETAW. Die Acker­
bauern des Gebiets Koktschetaw 
sind bestrebt, den bevorstehen­
den XXV. Parteitag der KPdSU 
würdig zu ehren. Sie haben lm 
sozialistischen Wettbewerb be-

relts gute Erfolge erzielt In 
vier Jahren haben drei Rayons— 
Wallchanowo, Ksyltu und En- 
bekschllderskl Ihr Fünfjahrpro­
gramm lm Getreideverkauf an 
den Staat bewältigt Unlängst 
hat sich die Zahl der Sieger ver­
doppelt Die Rayons Serenda. 
Schtschutschlnsk. und Le.Hnskl 
rapportierten über die Erfüllung 
der Volkswirtschaftspläne des 
9. Planjahrfünfts In der Getrel- 
delleferung. Auch die Zahl der 
Wirtschaften, die Ihre Aufgaben 
lm Getreideverkauf vorfristig 
bewältigt haben, hat sich bedeu­
tend vergrößert.

Wie unserem Korresponden­
ten der Leiter der Landwirt- 
schaftsabteüung des Gebietspar­
teikomitees Igor Vlktorowltsch 
Zwetkow mlttellte. haben die 
Landwirte des Rayons Kulby- 
schewskl die Erntebergurig voll­
ständig abgeschlossen. Diesem 
Ziel sind auch die Wirtschaften 
der Rayons Wolodarskoje, Rusa­
jewka und Tschlstopolje nahe.

Die höchsten Ernteerträge erzie­
len die Mechanisatoren des Ray­
ons Arykbalyk.

Viele Sowchose habea ihre 
Fünfjahrpläne ebenfalls bewäl­
tigt, liefern aber noch weiter 
Korn an den Staat Unter Ihnen 
sind die Sowchose „40 Jahre 
Kasachstan" und „Nowoswetlow- 
skt".

Zusammen mit den Dorfmecha 
nlsatoren arbeiten erfolgreich 
die Kraftfahrer des Autobetriebs 
Tachtabrod. Die Schofföre Nau- 
ken Boranbajew, Artur Hein, 
Anatoll Owtscharenko, Viktor 
Henze und Pjotr Dubrowa über­
bieten ihre Normen täglich.

TURGAI. Die Rayons Arka- 
lyk, Shanadaly und Klima sind 
mit der Getreidebergung fertig. 
Die höchsten Hektârerträge züch­
teten die Landwirte des Rayons 
Shaksy. In einigen Tagen wird 
die Ernte lm ganzen Gebiet ab­
geschlossen. Hochpro d u к 11 v 
nutzt man die Erntetechnik lm 
Rayon Jessll aus, besonders lm 
Kolchos „Snamja Truda" und lm 
Sowchos .,Komsomolski". Diese 
Wirtschaften liefern das Getrei­
de bereits für das nächste Plan- 
Jahrfünft. Im Sowchos „Komso- 
molski* wuchs der Hektarertrag 
lm Vergleich zum achten Plan- 
Jahrfünft um 4 Zentner an.

GELIEFERT
Trotz der schwierigen Wit­

terungsverhältnisse wurde im 
Rayon Schemonaicha, -Gebiet 
Ostkasachstan, eine gute Ernte 
gezüchtet. Der Volkswirtschafts­
plan des abschließenden Plan-. 
Jahrs lm Verkauf von Getreide 
an den Staat wurde vorfristig 
erfüllt. 71 000 Tonnen Korn 
wurde in die Speicher der Hei­
mat-geschüttet.

Die Landwirte von Schemonai­
cha haben auch den Fünfjahrplan 
lm Verkauf von Getreide an den 
Staat erfolgreich erfüllt. An'den 
Staat wurden 18,4 Millionen 
Pud Getreide geliefert.

Der Rayon hat den Fünfjahr­
plan im Verkauf von Milch und

Wolle an den Staat ebenfalls be­
wältigt. An die Erfassungsstellen 
wurden 109 000 Tonnen Milch, 
1 687 Tonnen Wolle geliefert. 
Der Wollertrag Je Schaf betrug 
4,4 Kilo.

Als Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" haben die Viehzüchter 
des Rayons beschlossen, den 
Fünfjahrplan lm Verkauf von 
Fleisch an den Staat lm Nowem- 
ber zu erfüllen.

(KasTAG)

Auf den Feldern der Pawlodarer Station für Bo­
denschutz werden die letzten Halmfrüchte einge­
bracht Die Erntebergung war hier lm Gruppenver­
fahren organisiert, v>s ermöglichte, die Produktivi­
tät der Mähdrescher bedeutend zu heben. Der weit­
gehend entfaltete sozialistische Wettbewerb zu Eh­
ren des XXV. Parteitags der KPdSU ermöglichte es 
den Kombineführern, hohe Leistungen zu erzielen.

Spitzenreiter im Arbeitswettstreit ist hier der Kom­
bineführer Peter Schmidt, der In diesem Jahr seine 
zwölfte Ernte mitgemacht hat.. Seine Saisonnorm 
bat er vorfristig erfüllt.

UNSERE BILDER: Die letzten Hektare. 
Kombineführer-Peter Schmidt

Fotos: R. Abdulin

Am 24. September empfing 
der Generalsekretär de- ZK der 
KPdSU,-Genosse L. 1. L.-eshnew, 
lm Kreml eine Gruppe von In­
itiatoren der Stachanow-Bewe­
gung unseres Landes.

Leonld Iljltsch gratulierte den 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Konstantin Alexandrowltsch Bo­
rin. Alexander Charitonowitsch 
Bussygin. Maria Iwanowna Wi­
nogradowa. Marina Wassiljewna 
Gnatenko. Iwan Iwanowitsch Gu­
dow, Praskowja Iwanowna Ko- 
wardak. Pjotr Fjodorowitsch 
Krlwonos, Konstantin Grigorje­
witsch Petrow und Nikolai Ste­
panowitsch Smetanln aufs wärm­
ste zum denkwürdigen Datum 
des 40. Jahrestags der Stacha­
now-Bewegung. Die Arbeltshel- 
dentat der Stachanow-Leute. Ihr 
persönlicher Beitrag zu dieser z 
Sache, sagte Genosse L. I. Bresh­
new, wird von dem Sowjetvolk 
und von der Kommunistischen 
Partei hoch eingeschätzt.

In der Stachanow-Bewegung 
offenbarten sich die großen Mög­
lichkeiten, die Initiative und ho­
he Aktivität des Sowjetvolkes lm 
Kampf um die Verwirklichung 
der erhabenen Pläne des kom­
munistischen Aufbaus. Die Partei 
sah darin eine. gewaltige Kraft« 
die berufen Ist, eine wichtige 
Rolle in der Entwicklung der so­
zialistischen Gesellschaft zu spie­
len, ugd schuf alle notwendigen 
Bedingungen für deren weitge­
hende Verbreitung.

Genosse L. I. Breshnew wür­
digte ferner die wichtige Bedeu­
tung der Stachanow-Traditionen 
für die Entwicklung des massen­
haften sozialistischen Wettbe­
werbs und für die Erziehung der 
-jungen-AbWstmg der-Arbeiter­
klasse. Heutzutage beteiligen 
sich In unserem Land Millionen 
Menschen am Wettbewerb und 
an der Bewegung für das kom­
munistische Verhalten zur Ar­
beit. Der sozialistische Wettbe­
werb bringt stets neue Initiati­
ven, neuen Unternehmungsgeist

und neue Namen der Aktivisten 
des PlanJahrfOnfts hervor.

Ein markanter Ausdruck der 
hingebungsvollen Arbeit der 
Werktätigen, der Kolchosbauern 
und der Intelligenz, ihres hohen 
Patriotismus und ihrer grenzen­
losen Ergebenheit für die Sache 
der Kommunistischen Partei ist 
der breit entfaltete sozialistische 
Wettbewerb um den erfolgrei­
chen Abschluß des neunten Plan- 
Jahrfünfts *md um die würdige 
Ehrung des XXV. Parteitags J~~ 
KPdSU.

Genosse L. I. Breshnew 
richtete den Teilnehmern 
Treffens, an welchen Fragen 
Zentralkomitee der Partei an__
Schwelle des XXV. Parteitags 
der KPdSU arbeitet.

Die Veteranen der Stachanow- 
' Bewegung dankten dem Zentral­

komitee der Partei und Genos­
sen Leonld Iljltsch Breshnew 
aufs wärmste, für die große Auf­
merksamkeit Ihnen gegenüber, 
für die tagtägliche Sorge um die 
Hebung des Wohlstandes der So­
wjetmenschen und für die uner­
müdliche Tätigkeit zum Wohl 
dës'Friedens und des Gedeihens 
unserer Heimat.

Zum Schluß des Gesprächs 
brachte Genosse L. I. Breshnew 
seine Überzeugung zum Aus­
druck, daß die Arbeitsveteranèn 
auch weiterhin an der Erziehung 
der Jugend teilnehmen, ihr ihre 
Erfahrungen, ihr Wissen und 
Können übermitteln und die 
Lehrmeisterschaft entwlck e 1 n 
werden. Er wünschte ihnen gute 
Gesundheit. Glück und Wohler­
gehen. Leonld л Iljltsch ließ an 
Alexej Grigorjewitsch Stacha­
now einen herzlichen Gruß über- 

_bringen und-Ihm—baldigste Bes­
serung-Wünschen.

Beim Gespräch waren der Se­
kretär des ZK der KPdSU I. W. 
Kapitonow u.id die Sekretäre des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften W. I. Prochorow und 
I. W. Wiktorow anwesend.

(TASS)
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Festsitzung zum 30. Jahrestag 
der UNO-Gründung

Eine Festsitzung zum 30. 
Jahrestag der Gründung der Ver­
einten Nationen hat am 24. 
September lm UNO-Sltz In New- 
York stattgefunden.

UNO-Generalsekretär Dr. Kurt 
Waldhelm und der Vorsitzende 
der Jublläumstagu.ng der UNO- 
Vollversammlung, Gaston Thorn, 
unterstrichen in Ihren Anspra­
chen, die. UNO habe In den 30 
Jahren Ihres Bestehens einen

nützlichen Beitrag zur Festlguig 
des Friedens und zur Gewährlei­
stung internationaler Sicherheit 
geleistet und leiste ihn auch 
weiterhin. Waldhelm unterstrich, 
die Welt sei In dieser " ' ’ 
Zeuge gewaltiger 
Veränderungen und 
Zeuge der Geburt neuer 
hängiger Staaten geworden, die 
das Kolonialjoch abschüttelten.

Periode 
positiver 

vor allem 
u.iab-

л.

Tage der 
sowjetisch 
syrischen 
Freundschaft

KARAGANDA. Dieser Tage 
Ist in Karaganda die in Kasach­
stan wellende Delegation der 
Syrischen Arabischen Republik 
für die Teilnahme an den Tagen 
der sowjetisch-syrischen Freund­
schaft eingetroffen. Die Delega­
tion wird vom Kandidaten der 
Reglonalleitung der Baath-Par- 
tel. Generalsekretär des Allge­
meinen Bundes der Arbeiterge­
werkscharten Syriens, Iza Ed- 
dln Nasser geleitet, lm Flugha­
fen haben die Vertreter der Par 
tel-, Sowjets- und Gewerkschafts­
organisationen die syrischen 
Gäste empfangen.

Im Gebietsparteikomitee fand 
ein Treffen statt. Erster Sekretär 
des Gebietskomitees der KP Ka­
sachstans W. K. Akullnzew be­
grüßte die Gäste aufs wärmste, 
erzählte über die Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur des 
Gebiets In den Jahren des neun­
ten Planjahrfüofts. Dann besich­
tigten die Delegationsteilnehmer 
die Sehenswürdigkeiten der 
Stadt. besuchten den neuen 
Großwohnkomplex ..Südost". Am 
Abend schauten sich die Gäste 
lm Filmtheater „Jubllejny" den 
Film „Kys-Shlbek" an.

Die syrische Delegation macht 
sich mit der Stadt weiter be­
kannt.

Für die ВАМ
CHABAROWSK. Eine- große Partie Lei­

tungsmaterial für Starkstromanlagen ' für 
das Konto des vierten Quartals hat das 
Unlvgrsal-Kabelwerk „50 Jahre UdSSR" in 
Ulan-UdC abgefertigt.

In kurzer Zelt hat das Werk für die Ost- 
und Zeatralabschnlttq der Balkal-Amur- 
Elsenbahnllnle über 50 km Leltungsmate- 
rlal für Starkstromanlagen und andere Er­
zeugnisse "vorfristig verladen. Inoden Hallen 
des Betriebs wurden Kontrollposten gegrün­
det. die die Produktion für die ВАМ unter 
strenge Kontrolle nehmen.

Mais des Tienschans

(KasTAG)

TOKTOGUL. (Kirgisische SSR). Die letz­
ten Tonnen der goldenen Maiskolben wurden 
auf der Plantage der Arbeitsgruppe Л. Ma- 
myrow lm Sbwchos „Ketmen-Tobo". Rayon 
Toktogul. gëborgen. Die Gebirgsländerelen 
des mittleren Tienschan werfen hohe Ernte­
erträge» — 135 Zentner des goldenen Ge­
treides Je Hektar ab. Bestrebt, die Aufgaben 
des FünfJahrpHns zu überbieten, haben die 
Malszüchter des Gebiets Osch In diesem Jahr 
die Saatflächen dieser Kultur bedeutend ver­
größert Gegenwärtig hat man bereits über 
die Hälfte der Malsfelder abgeerntet.

Mewaauls Gehurtstags 
leistung

PARCHAR. (Tadshikische SSR). Ihren Ge­
burtstag beging Mewagul Gasijewa, Führe­
rin der Baumwollkomblne lm Neulandsow­
chos „Urtabos“, am 24. September mit einer 
Rekordleistung. In 8 Stunden sammelte sie . 
15 Tonnen des „weißen Goldes", womit sie 
die Arbeit von 150 Baumwollsammlerinnen 
ausführte.

Die von Mewagul gelelteta Brigade baut 
Baumwolle auf dem Neuland an. Sie wettei­
fert um den 35-Zentner-Ertrag. lm laufenden 
Jahr sollen In dieser Wirtschaft 80 Prozent 
der Baumwollfelder mit Maschinen abge­
räumt werden.

den 1500 000. Meter Gespinst seit Beginn 
des Planjahrfünfts produziert. Darunter et­
wa 300 000 Meter überplanmäßiges Gewebe.

Die Deputierte des Obersten Sowjets der 
Estnischen SSR. Kommunistin S. Agafono­
wa erzeugt In der Schicht zusätzlich 8—9 
Meter Gewebe Je Webstuhl. Die Weberin be- 
treuf 23 Webstühle, was die Norm bedeutend 
übertrifft. Dank diesen Leistungen hat sie 
den Fünfjahrplan als erste lm Betrieb vor­
fristig erfüllt.

Dem Beispiel der namhaften Arbeiterin 
folgen viele Weberinnen. Das ganze Kollek­
tiv arbeitet erfolgreich. Seit Jahresbeginn 
wurden über 300 000 Meter Rohware und 
90 Tonnen Gespinst zusätzlich produziert.

REGION CHABAROWSK. In den Ausläufern des Mjao-Tschan 
arbeitet mit Erfolg das Kollektiv des Bergbau-Aufbereitungskombi­
nats Solnetschny. In den Bergwerken des Betriebs wurden die mo­
dernen Ausrüstungen weitgehend eingeführt Dadurch konnte, der 
Umfang der Kohlegewinnung vergrößert werden. Es wurden ” 
Zeugnisse für Hunderttausende Rubel über den Plan hinaus 
slert.

Gegenwärtig hat sich in den Fabriken und Bergwerken des Kom­
binats der sozialistische Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU entfaltet. Die Werktätigen des Betriebs haben sich ver­
pflichtet, die Aufgaben des Fünfjahrplans vorfristig zu erfüllen.

UNSER BILD: Die besten Bohrarbeiter Anatoll Djatschkow 
(links) und Wladimir Somagin.

Er- 
reall-

1500 Zentner je Hektar
PRSHEWALSK. (Kirgisische SSR). Die 

Kolchose des I«yk-Kul- Gebiets begannen die ( 
.wertvolle Futterkultur — Kuuslku — ein­
zubringen. In den führenden Wirtschaften I 
erntet man 1 500 Zentner Je Hektar, um 100 
Zentner mehr als Im v.orlgen Jahr. Einzelne 
Wurzeln der Futtersteckrüben wiegen 
20—25 Klio, und die' vitaminreichen Blätter 
erreichen eine Länge von einem Meter.

Viel Kräfte und Können wendeten die 
Werktätigen der Futtergewinnungsbrigaden 

' auf, um eine reiche Ernte an Kuuslku von 
einer großen Fläche einzubringen. Der un­
ter örtlldhen Verhältnissen gezüchtete Samen j 
erster Sorte wurden In gut bearbeiteten Bo- 

, den mit einer Reihenweite von 70 Zentimeter I
Schwarzen und Mittelländischen Meere anleu- gebettet. Nach dem Aufkommen wurden die 
fen. ‘ . - ■

KIEW. Das Motorschiff „Artjoniowsk" ist 
am 24. September lm Schiffbauwerk von- 
Stapel gelaufen. Das Ist das erste Schiff der 
neuen Trockenfrachter-Serie vom Typ „Fluß- 
Meer". Seine Ladefähigkeit beträgt etwa 
2 000 Tonnen.

In nächster Zelt werden die Schiffbauer 
von Kiew лиг Schiffe mit großer Ladefähig­
keit herstellen, die für Fahrten auf Flüssen 
und Seen bestimmt sind. Die große Flotte des 
Dnepr wird in die Häfen des Asowschen.

TALLINN. Die Weberin des Textilkdmbl- 
nats „Baltische Manufaktur", Heldin der 
sozialistischen Arbeit, S. Agafonowa, hat.

Saaten gejätet Xind der Boden gelockert. 
Die, Saaten wurden zweimal mit Salpeter 
jachgedüngt und fünfmal -begossen.

Im nächsten Jahr hat man lm Issyk-Kul- 
Geblet vor. die Saatflüchen des Kuuslku 
bedeutend zu vergrößern. Das saftige Futter 
wird den Tieren das ganze Jahr , hindurch 
verabreicht.

Foto: TASS
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Damit die Neulandstädte schöner werden
Vor unserem Institut „Zelin- 

gorselprojekt” steht die Aufgabe, 
die Qualität der gesamten Pro­
jektierungsarbeit zu verbessern 
und Jedem Bau ein einprägsames, 
architektonisch ausdrucksvolles 
Antlitz zu verleihen. Da In unse­
rem Lande fast ausschließlich 
nach Typenprojekten gebaut wird 
und die örtlichen Baubetriebe 
nur eine knappe Zahl von Ent­
wurfslösungen gemeistert haben. 
Ist es durchaus nicht leicht. In 
der Bebauung der Neulandstädtc 
und -Siedlungen eine architekto­
nische Vielfalt zu erreichen. 
Dennoch sind die Mitarbeiter un­
seres Instituts stets bemüht, die 
Projektlösungen mannigfaltig zu 
gestalten. Einzelne Telle der Ty­
pengebäude werden Individuell 
entworfen (z. B. die Schutzgit­
ter der Balkons und Logg'en), 
die Fassaden werden mit Zler- 
putz und anderen modernen Ver- 
kleldungsstoffcn ausgestaltet bzw. 

mit Emmallle und Farbe angc- 
strlchen.

Für alle Objekte mit kultd- 
rell-sozlaler Bestimmung wer­
den zugleich auch Entwürfe 
architektonischer Ausstattung der 
Innenraume erarbeitet. Dabei 
werden Tageslichtlampen neuen 
Typs, Zierdecken für die Dielen, 
hochwertige Holzarten und Kunst- 
stolTe lür Verkleidung der Wän­
de weitgehend angewandt.

Als Generalprojektant der 
Stadt Zelinograd schenkt unser 
Institut gewaltige Aufmerksam­
keit der Lösung von städtebauli­
chen Problemen der Neulandme­
tropole. Im laufenden Jahr ist die 
Zahl der Einzelprojekte ange­
wachsen, die von unseren Archi­
tekten erarbeitet worden sind. 
Davon sei hier nur eins erwähnt, 
nämlich der Gebäudeblock des 
Instituts „Zellnogradselprojekt". 
Der lGgcschosslgé Hochbau soll 
fachmännisch ausgedrückt, zur 

vertikalen Dominante des Stadt­
zentrums werden und das archi­
tektonische Enserfible an 
der Kreuzung der » Le­
nin- und Frledenejtra- 
ße krönen. Laut Entwurf soll er 
auch dem Hauptplatz Zellhograds 
weites Ausmaß verleihen.

Zur Zelt wird hier, am Platz­
rande. ein Memorialkomplex. ge­
widmet W, I. Lenin, errichtet. 
Da dieses Monument gerade vor 
der Hauptfassade des Hochbaus 
entsteht, wird die Aufgabe der 
Architekten noch komplizierter. 
Es gilt, für das Denkmal einen 
ausdrucksvollen Hintergrund zu 
schaffen, andererseits dem Stadt­
zentrum eine einprägsame Silhou­
ette zu geben. Unser Kollektiv 
löste .diese Aufgabe erfolgreich. 
Am Hochbau wird bereits emsig 
gearbeitet.

Zum architektonischen Ensem­
ble des' Geschäftszentrums der 
Stadt gehört auch die Informa- 

tlonz- und RcchensteUe der Ge- 
bietsverwaltung Landwirtschaft. 
In Bälde wird slo dort empor 
wachsen, wo heute die pädagogi­
sche Fachschule steht. Die Corn- 
puterstëlle wird aüs einem zwei­
geschossigen Gebäude und einem 
Hochbau vom Turmtyp, bestehen. 
Der Turm wird quadratische Um­
risse. d. h. übliche mathematische 
Symbole aufweisen. Somit wird 
das Äußere des Rechenzentrums 
mit den Vorgängen, die in seinen 
Wänden ablaufen werden, völlig 
übereinstimmen.

Die moderne Richtung im 
Städtebau verlangt die Schaffung 
architektonischer Kompositions­
knoten. Darum streben wir an, 
nicht einzelne Objekte zu pro­
jektieren. sondern sie zu Komple­
xen zu vereinen. Das Ist von 
großem architektonischem bzw. 
ökonomischem Nutzen. Heuer ha­
ben wir die Projektierungsarbei­
ten an einem Komplex von Tech­

niken In Orundzügen abgeschlos­
sen. Ein Teil dieses Komplexes 
ist bereits Im Bau begriffen. An 
einem Platz sollen nicht nur die 
Lehrgebäude von sechs Techni­
ken, sondern auch Ihre Wohn­
heime konzentriert sein.

Unlängst hat das Gebletsvoll- 
zugskomltee ein weiteres großen- 
gelegtes Städtebauvorhaben be­
stätigt. Es geht um die detalllcr- 
te Planung und Bebauung der 
Awdejew-Straße und des gesam­
ten Uferraums am Ischim. Die­
se.’ Progr.imm<lokumcnt bestimmt 
auch das Aifflltz solchef Magi­
stralen wie die K -Marx- und die 
Puschkin-Straße. Noch In diesem 
Jahr werden wir die Unterlagen 
für die Bebauung der westlichen 
und östlichen Seite der Puschkin- 
Straße liefern. Diese Straße wird 
als Haupteinfahrt vom Flughafen 
her dienen, was auch ihre archi­
tektonische Lösung bedingt hat. 
Hier sollen Hachwohnhäuser ent­

stehen und somit ein symbolisches 
Stadttor bilden.

In der ..Auftragmappe" des 
Instituts liegt noch weiteres in­
teressantes Einzelprojekt — für 
das erste 12geschossigc Wohn­
haus der Stadt. Dor Trust „Ele- 
vatormclstrol" will es aus Mono­
lithstahlbeton in der Puschkin- 
8traße errichten. Dabei sollen die 
Bauternilne bedeutend verkürzt 
und der Mittelautwand verringert 
werden.

Gegenwärtig arbeiten wir auch 
am Entwurf eines neuen Wohn­
gebiets. der vorläufig den Na­
men „Molodjoshny" führt. Er 
wird mit 9- und 12geschosslgen 
Häusern bebaut werden, in wel­
che bis 10 000 Zeljnogtader eln- 
zlehcn werden. Die meisten 
Wohnhäuser und Gemeinschafts- 
gcblude wird man nach Einzel- 
fProjekten errichten. Von großem 
nteressc Ist auch ein .Experimen­

talhaus mit Windschutz, das erst­
malig von unserem Institut unter 
Berücksichtigung der örtlichen 
Klimaverhältnbso projektiert

Viel leisten wir auch für das 
flache Land. In erster Reihe sei 
hier die Erarbeitung von Gene­

ralbebauungsplänen für neue Ray­
onzentren genannt; Zup Zelt ha­
ben wir den Generalplan von 
Krasnosnamenka zur Bestätigung 
vorgelegt, die Projektierungsar­
beiten für die Rayonzentren Se- 
lety und Marlnowka sind in vol 
lern Gang. Für sje entwerfen wir 
Verwaltungsgebäude der Rayon­
organisationen, Schulen. Handels­
zentren und Mehrfamilienhäuser 
mit städtischem Komfort. Zu­
gleich wird auch für die bauliche 
Einrichtung und' Begrünung die­
ser Siedlungen gesorgt. Man 
kann mit vollem Grund behaup­
ten. daß die Bebauung ländlicher 
Ortschaften nach unseren Pro­
jekten den Unterschied zwischen 
Stadt und Dorf noch mehr aufhe­
ben wird.

Die Architekten unseres Insti­
tuts setzen all ihr Wissen und 
Können ein, damit die Neuland­
städte und -dörfer noch schöner 
und gemütlicher werden.

M. CHOROWEZKI. 
Chefarchitekt im „Zellngor- 
selprojekt"

Zelinograd

IN der Koktschetawer Staat­
lichen Versuchsstation In 

Tschagl Inka ist der 
4, Tag Jedes Mo­
nats der „Tag des Tierzüchters". 
An diesem Tag wird der Wettbe­
werb ausgewertet, werden die 
Sieger des Wettbewerbs geehrt. 
Am 4. September ging es auf der 
Farm besonders lebhaft zu: Zu­
sammen mit den 16 erfahrenen 
Melkerinnen und den Viehwär­
tern wurden auch 16 junge Mel­
kerinnen, Schüler der 9. Klasse, 
Mitglieder der Schülerprodukti­
onsbrigade gewürdigt. Für er­
folgreiche Absolvierung der 
Lehrpraxis. Die Mädchen beka­
men von der Leitung der Ver­
suchsstation Wertgeschenke und 

Lehrlinge 
der Heldin
======================================================

vom Gebietskomsomolkomitee 
Ehrenurkunden. Jedes bedankte 
sich herzlich bei seiner Lehrmei­
sterin, der Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Frieda Littau, die 
wie immer Güte und Wohlwollen 
ausstrahlte. So wie diese Frau 
stelle Ich mir immer eine Lehr­
meisterin für angehende Arbeits­
kräfte vor: energiegeladen, er­
fahren und herzensgut zu ihren 
Lehrlingen.

Die Heldin besucht oft die 
Schule, unterhält sich mit den 
Lehrern und Schülern. Dabei 
hat sie immer die Berufsorlèn- 
tlerung im Auge. Der Leitfaden 
solcher Gespräche lautet bei 
Frieda Littau: In der Arbeit 
lehren und erziehen. Um diese 
Worte noch wirksamer In die 
Tat umzusetzen, kam die Arbeits­
heldin im Vorjahr in die Schule 
und unterbreitete den Lehrern 
einen konkreten Vorschlag: Sie 
und Ihre Kolleginnen, die Mel­
kerinnen der Milchfarm über­
nehmen es, im Sommer mehrere 
Mitglieder der Schülerproduk­
tionsbrigade zu Melkerinnen 
auszubllden. In der stellvertre­
tenden Direktorin Else Justus 
fand Frieda Littau eine tatkräf­
tige Verbündete, und Anfang 
August 1974 verließen die er­
sten 9 Jupge Operateure des 
Maschinenmelkens die Milch­
farm. Anschließend machten die

XI. Mendelejew-Kongreß für allgemeine und angewandte Chemie

Kongreßteilnehmer kommen zu Wort
Den drillen Tag läuft in Alma-Ata der XI. Mendelejew Kongreß 

für allgemeine und angewandte Chemie, an dessen Arbeit etwa 2 500 
namhafte sowjetische Wissenschaftler, Leiter von Ministerien, Äm­
tern und Großbetrieben einer Reihe von Industriezweigen des Landes 
teilnehmen. In sechzehn Sektionen erörtern die Wissenschaftler bren 
nende Probleme der Entwicklung der Chemiewissenschaft lm Lande 
und der Festigung ihrer Verbindungen mit der Produktion. Sie mer 
ken Wege zur weiteren Entwicklung der Wissenschaft im Kampf um 
den erfolgreichen Abschluß der Aufgaben des neunten Planjabrfünfts 
und Perspektiven für das kommende Planjahrfünft vor. Die KasTAG- 
Korrespondenten wandten sich an die Kongreßteilnehmer mit der Bit­
te, ihre Meinung über die Entwicklungsprobleme der Chemiewiesen 
Schaft und -Industrie In der gegenwärtigen Etappe zu äußern.

Über den wissenschaftlich- 
technischen Fortschritt in der 
Nichteisenmetallurgie Kasach­
stans sprach der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften 
Kasachstans. Korrespondieren­
des Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der 
UdSSR A. M. Kunajew:

In der Volkswirtschaft des Lan­
des Ist Kasachstan eine der wich­
tigsten Regionen der Entwick­
lung der Nichteisenmetallurgie. 
Hier werden Dutzende Arten von 
Bunt-, seltenen, Edel- und selte­
nen Erdmetallen gewonnen, ver­
schiedene Arten von Buntmetall­
walzgut und Chemieerzeugnissen 
hcrgestellt. Erzeugnisse der 
Nichteisenmetallurgie Kasach­
stans werden In 27 Staaten ex 
portiert.

Die Wissenschaftler der Repu­
blik leisten eine große Arbeit 
zur Gewährleistung des Aussto­
ßes von Grundwerkstoffen und 
Begleitmetallen durch bedeuten­
de Steigerung deren Extraktion 
aus den Erzen bei Aufbereitung 
und Verhüttung, zur Verbpsse- 
rung der Komplexnutzung der 
Rohstoffe, In weitgehender Ein­
führung der geschlossenen Ar­

Mädchen noch eine lOtäglgc Er­
holungsreise nach Moskau. Unter 
Ihnen waren Ella Bienemann und 
Katharina Gottfriedt, die sich 
nach Absolvierung der 10. Klas­
se für den Melkerberuf entschlos­
sen haben.

„In diesem Jahr waren es 16 
Prachtmädels, die zu uns auf 
die Farm kamen". erzählt die 
Lehrmeisterin Frieda Littau. „Im 
Winter hörten sie sich Vorlesun­
gen der Hauptspezlalisten der 
Versuchsstation über Tierzucht 
an. erlernten unter Anleitung 
des Chefzootechnikers Nijas 
Sellmow die Konstruktion der 
Melkanlagen, die mechanische 
Ausrüstung der Ställe. Theore­
tisch waren sie also gut be­

schlagen."
Im Sommerstandort hatte man 

für die Schüler eine Stube ein­
gerichtet, wo Ihnen außer 6 Bet­
ten ein Fernseh-, ein Tonband­
gerät, ein Radioempfänger zur 
Verfügung standen. Die Mädchen 
arbeiteten anfangs mit erfahre­
nen Melkerinnen: Je vier Melke­
rinnen hatten zwei Lehrlinge un­
ter ihrer Aufsicht. Aber dann 
kam die Urlaubszeit, und die 
Jungen Kräfte sprangen selb­
ständig ein; Sie vertraten ihre 
älteren Arbeitskolleginnen und 
erfüllten ihre Pflichten ausge­
zeichnet. So molken täglich We- 
ra Danilowa, Erna Relswlch, Ol­
ga Kern. Olga Kalenskaja und 
andere £70 bis 380 Kilo Milch 
von Ihren Gruppen Kühe.

„Auf die Jungen Geschöpfe 
konnte man sich vollständig 
verlassen“, erzählt Frieda Littau 
weiter. „Sie waren fleißig bei 
der Arbeit, wußten auch ihre 
Freizeit lustig zu verbringen." 
Die verdiente Melkerin lacht 
laut auf: „Die Windhexen lehr­
ten sogar mich alte Frau den 
Schake tanzenl“

Mit „alte Frau" stimmt es 
nicht ganz. Man sieht es der 
energiegeladenen Heldin der 
sozialistischen Arbeit Frieda 
Littau nicht an. daß sie bereits 
26 Jahre, die Hälfte ihres Le- 
oens, Kühe melkt. Auf ein und 

beitsschemas mit vollständiger 
Verarbeitung der Zwischenpro­
dukte.

Der Erarbeitung prinzipiell 
neuer Prozesse gingen funda­
mentale theoretische Forschun­
gen auf dem Gebiet der Kinetik 
und Chemismus der Sublimations­
und Oxydationsprozesse bei ho­
hen Temperaturen, der Reduk­
tion von Biel aus seinen Oxyd­
verbindungen, der physikali­
schen und chemischen Gesetzmä­
ßigkeiten bei Verteilung schwe­
rer Buntmetalle unter den 
Schmelzprodukten sowie For­
schungen In Thermodynamik ei­
ner Reihe von Metall- und Sulfid­
systemen voraus.

Viel wird auf dem Gebiet der 
Kupferverhüttung geleistet, be­
sonders zur besseren Nutzung 
der Rohstoffe In Kupferhütten. 
So entstanden Im Zusammenhang 
mit der Notwendigkeit der Über­
prüfung der klassischen Verfah­
ren der Trockenverhüttung der 
Rohstoffe neue Varianten für 
autogene Prozesse — die Schmel­
ze lm Schwebezustand. Im Bad 
und die Zyklonschmelze, die an 
der Grenze zweier Wissenschaf­
ten — der Wärmetechnik und 
der Metallurgie — entstanden. 

derselben Farm. Aber mit wel­
cher Begeisterung, mit wieviel 
Zuneigung übermittelt sie Ihr 
Wissen, Ihre reichen Erfahrun­
gen im Beruf den Jungen wißbe­
gierigen Lehrlingen. Frieda Lit­
tau baut vor; 1976 wird in der 
Versuchsstation ein neuer Tier­
zuchtkomplex anlaufen, dort soll 
eine Komsomolzen-und Jugend­
brigade die Regie führen.

Die Mädels aus der Schüler­
brigade sind schon Frieda Llt- 
taus zweite Lehrlingsgeneration, 
wenn man es so nennen kann. 
Ihre ersten Lehrlinge arbeiten 
heute Schulter an Schulter mit 
Ihrer Lehrmeisterin. Die fort­
schrittlichen Melker Wassili So- 
simow und Anna Schubina, Em­
ma Aberle (heute Kälberwärtc- 
rln) haben schon selber eine 
ganze Reihe Melkerinnen ange­
lernt. Sie waren auch heuer ak­
tiv mit dabei, den Schülern Ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen zu 
übermitteln.

Anschließend wandten wir uns 
an Else Justus mit der Frage, ob 
der teoretlsche Unterricht über 
Tierzucht im Winter und die 
Praxis aut der Farm lm Sommer 
die Schüler nicht überanspruche.

„Im Gegenteil", behauptet 
Else Wllhelmowna. „Die Schü­
ler wetteifern lm Lernen um das 
Recht, In der Schülerproduk­
tionsbrigade mitzumachen. Olga 
Kalenskaja aus der 10. Klasse 
Ist Kandidatin für die Goldme­
daille, sie wurde lm Vorjahr für 
Lernerfolge mit dem Abzeichen 
des ZK des Komsomol gewür­
digt. Auch die anderen Mädchen 
lernen gut. Alle Brigademitglie­
der kehrten von den Feldarbei­
ten, von der Farm geistig aus­
geruht und sonnenverbrannt 
nach Hause zurück. Bel Frieda 
Littau auf der Farm gab es alle 
5 Tage bei Schichtwechsel tast 
Tränen: Niemand von den Mäd­
chen wollte die Farm und die 
freundlichen Lehrmeisterinnen 
verlassen."

Die Volksabgeordnete Frieda 
Littau wart eine wichtige Fra­
ge auf: Erziehung durch Arbeit 
zur Arbeit. Dank der von Ihr 
organisierten Lehrmelsterschaft 
erhielten die Mädchen 
ihren ersten lebenswichtigen 
Beruf. Die Schüler besuchen 
heute die 10. Klass^, fühlen sich 
aber schon als erwachsene voll­
berechtigte Bürger, tätige Mit­
glieder unserer Gesellschaft. 
Dieses Gefühl hat Ihnen die 
erfahrene, liebenswürdige Lehr­
meisterin, die Heldin, der sozia­
listischen Arbeit Frieda . Littau 
anerzogen.

H. EDIGER

Gebiet Koktschetaw

Große Perspektiven haben vom 
Standpunkt der Vereinfachung 
des Arbeitsschemas, der Appara­
turausstattung und besonders ra­
pider Intensivierung des Pro­
zesses aus die autogenen 
Schmelzprozesse von Kupfersul­
fidkonzentraten im Schmelzfluß 
und die sogenannte Badschmelze.

Die Hauptmethode der Bleier­
zeugung aus Erzrohstoffen Ist die 
Schachtofen - Reduktionsschmel­
ze. Das Ist ein ziemlich effektiver 
Prozeß. Doch die Hauptart der 
Bielrohstoffe sind hierbei die ge­
ringhaltigen Komplexerze.

Zugleich' bleibt der Prozeß 
der Bleiextraktion nach dem 
Schema: Agglomeration 
Schachtofenschmelze Immer noch 
mehrstufig, beansprucht bedeu­
tenden Verbrauch teuren Kraft­
stoffs. und läßt das Problem des 
Umweltschutzes ungelöst. Im 
Zusammenhang damit können die 
autogenen Schmelzprozesse, be­
sonders das Sauerstoff-Fackel- 
Verfahren der Verarbeitung von 
Blel-Sulfidkonzentraten, das ge­
genwärtig großtechnischen Ver­
suchen unterzogen wird, große 
Aussichten gewinnen. Die Stei­
gerung der Komplexnutzung der 
Rohstoffe in der Bleiindustrie 
wird durch die Schaffung ge­
schlossener Arbeitsschemas mit 
vollständiger' Verarbeitung der 
Zwischenprodukte und Anwen-' 
klung der Elektrothermie und 
Komplexerzeuger erzielt werden. 
. Kasachstan Ist einer der Groß­
lieferanten von Metall In unse­
rem Land, und die Forderungen, 
die an die Entwicklung des wls- 
senschaftllch-technlschep Fort­
schritts in dieser Industriebran­
che gestellt werden, sind beson­
ders hoch.

Und was bewegt Dien, Erika?
Das Reiseziel ist ein Steppendorf, 200 Kilometer von der Kasachstaner 

Neulandmetropole, der Stadt Zelinograd entfernt, In der Tasche liegt ein 
Brief aus Bieleleld, Bundesrepublik Deutschland. Ein Fetzchen Papier, wor­
auf in leidlichem Russisch geschrieben steht:
' „WERTE REDAKTION!

Ich habe an Euch eine große Bitte. Könntet Ihr vielleicht in Eurer 
Zeitung etwas über das jetzige Dorf Nowy Koluton und seine Menschen 
schreiben? Ich habe dort in der Schule gelernt...

Erika RIEDL, 
geborene Bcsselt 

Ich bin Leserin der Zeitung „Freundschaft".

Das Letztere klingt irgendwie zutraulich, bestechend. 
Also, eine Dienstreise auf Bitte des Lesers.

Anderthalb Stunden Fahrt auf 
einer glatten Autostraße, dann 
läßt ein Wegweiser scharf nach 
rechts, auf einen gut befahrenen 
Landweg abbiegen, und wir sind 
nach einer weiteren knappen 
Viertelstunde in Nowy Koluton.

Das Dorf erweist sich als recht 
groß, etwa ein Dutzend Straßen. 
In dichter Nachbarschaft mit vor­
herrschenden Neubauten ist so 
manches aus entfernten Jahrzehn­
ten erhalten geblieben. Doch alle 
Häuser sind gediegen, die mei­
sten weiß getüncht. Tor und Zaun 
frisch angestrlchen, asphaltier­
te Stege, reichliches Grün im 
Vorgarten und lm Hlntcrhor. Das 
Äußere spricht davon, daß man 
hier lm Wohlstand lebt und Ord­
nung pflegt.

Nowy Koluton Ist seit einigen 
Jahren Zentralgehöft des neuge­
gründeten Getreide- und Vieh­
zuchtsowchos „Ostrogorski“. Im 
Gespräch mit den Sowchosleltern 
erhielten wir folgende Auskunft 
über die Wirtschaft:

Der Landbesitz macht Insge­
samt 45 000 Hektar aus, die 
Hälfte davon Ist ackerbar, wird 
überwiegend jnlt Welzen starker 
und fester Sorten von ausge­
zeichnetem Backwert bestellt. 
Die Erträge nehmen fortwährend 
zu, in der letzten Zelt ist eine 
Steigerung von einem Doppel­
zentner pro Jahr und Hektar zu 
vermerken. Das Ist das Ergebnis 
der Neulandagrotechnlk, die in 
dem im Nachbarrayon Schortan- 
dy befindlichen Forschungsinsti­
tut für Getreideanbau vom be­
kannten Gelehrten, Akademie­
mitglied Alexander Barajew, und 
seinen Mitarbeitern entwickelt 
wurde.

Alle Arbeiten bei der Getrei­
deproduktion sind durchgängig 
mechanisiert, dazu stehen den 
Ackerbauern 105 leistungsstarke 
Mähdrescher, genügend Trakto­
ren. Düngestreuer. Sämaschinen. 
Verlader, Relnigungs- und Trock­
nungsanlagen zur Verfügung.

„Ostrogorski" liefert In die 
Staatsspeicher jährlich lm Durch­
schnitt 14 000 Tonnen vollwerti­
ges Getreide, beträchtlich über 
die Planauflage, der Getreidever­
kauf wirft Millionengewinn ab.

Es wird hier viel und auf lan­
ge Sicht gebaut, besonders für 
die sich rasch entwickelnde Vieh­
zucht. Neben den bestehenden 
gut mechanisierten Viehställen 
für beinahe 8 000 Rinder und 
Schweine hat man vor kurzem ei­
nen modernen Aufzuchlkomplex 
für 3 000 Rinder dem Betrieb 
übergeben. Für wirtschaftliche 
Erfolge wurde der Sowchos mit 
Prämien und Ehrenfahnen geehrt.

Der Stolz der Dorfeinwohner 
Ist die neue Schult städtischen 
Typs. Der Unterricht wird In 

Fotos: B. SaweljewEine Unterrichtsstunde In der Dorfschule

Fachkabinctte.n, In einer modern 
eingerichteten Werkstatt, lm 
schönen Sportsaal und auf ei­
nem Grundstück im Schulgar­
ten erteilt.

In der großen Pause kommen 
alle Lehrer lm geräumigen Leh­
rerzimmer zusammen. Der Brief 
aus Bielefeld geht von Hand zu 
Hand. Der Name Riedl sagt kei­
nem etwas. Und — geborene 
Besselt? Das ruft bei den Vete­
ranen der Dorfschule sofort die 
Erinnerung an eine ehemalige 
Schülerin wach.

„Ja, ja, das Ist doch sie, die 
Erikal Ein Gruß nach zwanzig 
Jahrenl Sehr nett von lhrl" freut 
sich die Mathematiklehrerin Ma­
ria Ostrowskaja. Lehrer der Un­
terstufe Fjodor Butakow und 
seine Oattln Tatjana erinnern 
sich an ein artiges, fleißiges Mäd­
chen. Erika Besselt soll erfolg­
reich lm Lernen und aktiv lm 
Schulleben gewesen sein. Ihnen 
stimmt auch der Geographieleh­
rer Wassili Teleshlnskl zu.

Im Lehrerzimmer wird es leb­
haft. Es Ist den Pädagogen im­
mer wieder ein tiefes, freudiges 
Erlebnis, einem ehmallgen Schü­
ler zu begegnen, von einem Zög­
ling zu hören. Man erinnert sich 
an das letzte traditionelle Treffen 
der Schulabgänger, an solche 
von Ihnen, die sich In der Pro­
duktion. Kultur, Wissenschaft 
den Namen gemacht haben — 
den. Chirurgen Iwan Blalda, den 
Ingenieur Arnold Wucherer, den 
Sowchosdlrektor Iwan Gawrlljuk, 
den Wissenschaftler Sergej Tka- 
tschuk und viele andere.

„Und Erika? Was mag aus Ihr 
geworden sein?"

Die Frage Ist sehr wichtig für 
diese Menschen, die zeitlebens 
mit Herz und Verstand dabei 
sind, dem Nachwuchs das Prin­
zip — „Arbeit Ist des Lebens 
Würze" beizubringen.

Die Leiterin der Lehrabtet- 
lung Antonlna Choroschlllna, 
ehmalige Absolventin der hiesi­
gen Schule, erzählt:

„Viele Mädchen und Jungen 
bleiben nach der Zehnten Klasse 
gerne lm Dorf. Auf dem Land 
gibt es gegenwärtig allerhand 
Berufe, die für sie anlockend 
sind, ihrem Wunsch entsprechen. 
Wir Lehrer sind natürlich be­
müht, unsere Schüler zu bewe­
gen. sich lm Leben hohe Ziele 
zu stecken. Das wird Je nach Be­
gabung und Neigung In jedem 
Falle konkret motiviert. Aber 
oft hört man die Meinung: .Das 
Institut wird mir Ja nicht entge­
hen, erst gehe Ich mal arbeiten’ . 
So ist es auch mit meinem Sohn, 
der bald die Schule beendet. Die 
Kinder werden mit den Berufen 
der Sowchosarbelter — Traktorl-

Vlelgeehrter Brigadier Peter 
sten, Dispatcher, Rechner usw. 
täglich und anschaulich bekannt. 
Sie sehen, mit welcher Lust und 
Liebe geschafft wird. Die Bestar­
beiter, mit hohen Regierungsaus­
zeichnungen geehrt, sprechen vor 
den Schülern. Und das wirkt oft­
mals entscheidend auf die Berufs­
wahl, auf die Zukunftspläne. In 
der Zeit der wissenschaftlich- 
technischen Revolution Ist das 
auch logisch.

Bemerkenswert Ist noch ein 
Umstand: Im Sowchos sind über 
60 Spezialisten mit Hoch- und 
Fachschulblldung beschäftigt, die 
gute Hälfte davon haben Ihre Di­
plome durch das Fernstudium ge­
macht. Den Zielstrebigen entgeht 
das Institut also wirklich nicht."

Aus der Schule begleitet uns 
Wassili Teleshlnskl durch das 
Dorf. Schullehrer Ist er hier über 
dreißig Jahre. Sein Studium wur­
de einst durch den Krieg unter­
brochen; von der Front zurückge­
kehrt, mußte er es wiederaufneh­
men. So mancher seiner Schüler 
Ist In die weite Welt gezogen, er 
aber Ist seinem Dorf und seiner 
Lehrerarbelt treu geblieben.

Wir kommen wieder auf .die 
Grüße aus Bielefeld zu sprechen, 
erwägen die Gründe, die Frau 
Riedl, gewesene Erika Besselt. 
dazu bewogen haben, sich an Ihr 
Heimatdorf zu erinnern. Er 
sagte: „Es ist eigentlich Immer 
so: Man weiß das am besten zu 
schätzen, was man nicht mehr 
hat."

Am Platz vor dem Sowchos- 
kontor sahen wir eine lärmende 
Schar Schüler. Sie standen \ or 
einer Leistungstafel,- Interessier­
ten sich, wer gestern bei der 
Erntebergung voran war. Die 
Fahne des Arbeitsruhms flatterte 
zu Ehren des Mähdrescherfah­
rers Pjotr Lobynzew. Mit strah­
lenden Gesichtem beschauten die 
Kinder die Ehrengalerie. Por­
träts von erfolgreichsten Mecha­
nisatoren des Feldbaus. Melke­
rinnen. Bauarbeitern. Einer von 
den Geehrten ist Brigadeleiter

Boldt . ,j‘
Peter Boldt. Ein Mann In reifem 
Alter, mit einem offenen, gut­
mütigen Gesicht. Peter Boldts 
Brust schmücken zwei hohe Re­
gierungsauszeichnungen — der 
Lenlnorden und das „Ehrenzei­
chen"; als Fachmann im Acker­
bau wurde er mehrmals auf die 
Unlonslelstungsschau der Volks­
wirtschaft elngeladen.

Wir trafen uns mit Brigadier 
Boldt auf seinem Feld. Das Feld 
Ist groß — über 5 000 Hektar. 
Auf den Kombines sitzen lauter 
junge Leute. sie leisten aber 
Erstaunliches — täglich räumen 
sie mit ihren 22 Mähdreschern 
einen Schlag von über 400 Hekt­
ar ab. Trotz der außergewöhnli­
chen Dürre hat die Brigade von 
Jugendlichen, geleitet vom viel­
erfahrenen Ackermann, einen 
Hektarertrag von 14 Doppelzent­
ner Welzen erzielt.

Peter Boldt hat seinen vier 
Kindern Hochschulbildung ge­
geben und ist bald lm Rentenal­
ter. vom Zu-Haüse-Sltzen will er 
aber nlthts hören. „Arbeit zusam­
men mit meinen Jungen macht 
mir das Leben süß", sagt er.

Frau Riedl grüßt In ihrem 
Brief die ehemalige Schulfreun­
din Valja Pugalowklna. Wir tra­
fen ups auch mit Ihr. Freilich 
schreibt sie sich nach dem Mann 
— Rylzewa. Sehr sympathisch, 
vollschlank, immer mit einem fro­
hem Lächeln um die Lippen. Sie 
Ist Köchin in der Dorfküche, von 
allen beliebt für Ihr freundliches, 
aufgeschlossenes Wesen und weil 
die Speisen bei lhrprima schmek- 
ken.

„Erika Besselt? Mit Ihr drück­
ten wir die gleiche Bank In der 
Schule, liefen zusammen Schl 
und Schlittschuh, wetteiferten lm 
Lernen und Singen. träumten 
davon, einmal Schauspielerinnen 
zu werden. 1956 ist sie mit ihrer 
Mutter ausgewandert."

Möchte Valentina Pawlowna 
an Frau Riedl durch die Zeitung 
etwas ausrichten?

„Aber gerne", entgegnet, an­
mutig lächelnd, die sympathische 
Köchln. „Schreiben Sie, daß Ich 
meine Sorgen und Freuden mit 
meinen zwei Kindern habe. Die 
Tochter Galja ist eben in dem 
Alter, wie Erika und Ich vor 
zwanzig Jahren gewesen sind. Sie 
hat Gefallen an Ihrem Kofferra­
dio. modernen Hosen. Ist sportbe­
geistert. Manchmal macht sie 
sich auch andere Gedanken und 
Ist anderer Meinung als wir. 
Sonst Ist sie aber gutherzig und 
artig, lernt fleißig, will einmal 
eine gute Ärztin werden. Unser 
kleiner. Aljoscha Ist für* Papas 
Beruf begeistert, sein Spielzeug 
sind Maschinen.

Es geht uns darum, die Kinder 
zu arbeitsamen und zuverlässi­
gen Mitgliedern unserer soziali­
stischen Gesellschaft, zu klugen 
und gerechten Menschen zu er­
ziehen. die Arbeit, Frieden. 
Freundschaft zu schätzen und 
sich dafür elnzusctzten verstehen. 
Das Letztere möchte Ich von 
ganzem Herzen auch Frau Riedl 
und allen Müttern auf der Erde 
wünschen. Und Ich möchte gerne 
wissen, wie cs Erika und ihren 
Kindern geht, was sie lm Leben 
bewegt."

Alexander KAADE
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Solidarität mit dem spanischen Volk
ROM Massendemonstrationen 

und -Kundgebungen der Solidari­
tät mit dem Kampf der spanischen 
Patrioten haben In Floren*. Mai­
land. Turin und In anderen 
Städte.! Italiens stattgetunden.

In eine? ISmlnutlgen Protest 
streik gegen die harten Urteile 
des Franco-Regimes traten* die 
Werktätigen der Stadt Parma 
und der gleichnamigen Provinz. 
Die zu einer Sitzung zusammen- 
getreteie Glunta (Exekutlvor- 
gan) der Provinz richtete an den 
Vorsitzenden des italienischen 
Ministerrats ein Fernschreiben, 
In dem unverzügliche Maßnahmen 
zur Rettung des Lebeis der 
spanischen Antifaschisten ver­
langt werden.

Die Teilnehmer der internatio­
nalen Kunstfestspiele ABlenna- 
le" in Venedig brljgen In einer

Erklärung Ihre „entschiedene 
Verurteilung der ungeheuerli­
chen Härte der Urteile der Fran­
co-Militärgerichte" zum Aus­
druck und wandten sich an alle 
Kulturschaffenden der Welt mit 
dem Appell, die Solidaritätsbe­
wegung um die Aufhebung 
der Todesurteile zu entfalten.

Die Gewerkschaftsorganisation 
der Landwlrtschaftsarbellcr, die 
im allgemeinen italienischen Ge­
werkschaftsbund CISL, CGIL und 
ICT zusammengefaßt sind, be­
kundeten Ihren Protest gegen die 
Beschlüsse des Madrider Mili­
tärgerichts usd wandten sich an 
die Italienische Regierung mit 
der Forderung, bei den spani­
schen Behörden vorstellig zu 
werden u.id eine Aufhebung 
der Todesurteile zu verlangen.

BONN. Die Aktionen zur Ver­
teidigung der spanische! De­

mokraten dauern In der Bundes­
republik Deutschland an.

Eine unverzügliche Aufhe­
bung der in Spanien gefällten 
Todesurteile verlangte die größ­
te Gewerkschaftsorganisation der 
BRD-Werktätige!, der-Deutsche 
Generksehaftsvcrband (DGB).

In einem vom DGB-Vorsitzen 
den Heinz-Oskar Vetter an die 
spanischen Behörden gerichte­
ten Telegramm wird unterstri 
chcn, daß die Gerlchtsprozeaze. 
dlo diese Todesurteile über die 
spanischen Bürger verhängen, ei­
ne grobe Verletzung der elemen­
taren Rechtsnormen darstellcn.

Die Aufhebung der Todesur­
teile verlangte ferner die BRD 
Vereinigung der ehemaligen 
Spanienkämpfer.

Ein Vertreter dieser Organisa­
tion wandte sich ai die BRD- 
Rcglerusg mit ;dy Forderung.

unverzüglich zu intervenieren 
und die Aufhebung der Todesur­
teile zu verlangen.

PARIS. Eindrucksvolle Sollda- 
rltätsdemonstratlonen für die 
spanl^hen Patrioten fanden и 
Marseille. Lyon, Toulouse. Tou­
lon und In anderen Städten des 
Landes statt Auf Appell der 
demokratischen Parteien und Ge­
werkschaften begabej sich Dut­
zende tausend Werktätige auf 
die Straßen, um ihrer Forderung 
nach Einstellung der Repressa­
lien in Spanien sowie nach Auf­
hebung der Todesurteile gegen 
dlo elf spanischen Patrioten 
Nachdruck zu verleihen.

In der spanischen Botschaft 
in Frankreich treffen Tausende 
Briefe und Telegramme ein. in 
denen gegen die vom .Franco- 
Röglcmc entfesselte Terrorkam­
pagne protestiert wird.

CSSR. Im Ausstellungspavlllon des Prager schwarz weiße Großformat Fotos der Fotoreporter 
Jullus-Fuclk-Parks für Kultur und Erholung rsr- der TASS vertreten.
de die Ausstellung „Die Sowjetunion . in TASS- UNSER BILD: In einem Raum der Ausstellung. 
Bildern" eröffnet. Da sind Ober i 500 farbige und Foto: CTK—TASS

Am linken Seineufer ragt 
gleich einer Riesennadel, der Eif­
felturm empor. Er ist Im Jahre 
1889 nach einem Entwurf des 
französischen Ingenieurs A. G. 
Elffel für die internationale Aus­
stellung In Paris als Symbol der 
technischen Errungenschaften des 
XIX. JahrhunderLs errichtet wor­
den. Gegenwärtig werden von 
hier aus wissenschaftliche Be­
obachtungen geführt, der Turm 
dient Touristenzwecken, für 
Funk- und Fernsehsendungen.

Foto: BTA—TASS

& WEltgE5[hEtlEn
Differenzen 
nicht überwunden

Die Tagung des EWG-Mi- 
nlsterrats. die der Erörterung 
des Haushalts der westeuropäi­
schen Wlrtschaftsgrupplerung 
für 1976 gewidmet war. ist zu 
Ende gegangen. Die für die 
Haushalte ihrer Staaten verant 
wörtlichen Minister 
den 29. September 
Treffen zur weiteren 
über dieses Problem ___ ____
se Maßnahmen werden erforder 
lieh, well die Minister der EWG- 
Länder nur eine Vereinbarung 
über die Büdgetausgaben von 
lediglich einem Prozent des ge­
samten EWG-Haushalts vereinba­
ren konnten. Die ernsthaften Dlf-

legten für 
ein neues 
Beratung 

fest. Die-

fcrenzen entstanden dadurch, 
daß unter den Verhältnissen der 
Wirtschaftskrise im Westen, die 
EWG-Partner sich davor drük- 
ken. die notwendigen Beiträge 
zum EWG-Haushalt leisten. Die 
BRD-Delegatlon gab eindeutig 
zu verstehen, daß ihr Land nicht 
gewillt Ist. die Ihrer Ansicht 
nach zu hohen Beiträge zu zah­
len und verlangte eine Reduzie­
rung der EWG-Ausgaben. Eine 
ähnliche Position bezöge.) auch 
die Niederlande.

In der EWG-Führung wird kein 
Hehl aus dem Arger über diese 
Einstellung der EWG-Partner 
gemacht Ein Vertreter der EWG-

Kommission erklärte, keine Dis­
kussion könne von Nutzen^ sein, 
solange jeder Staat versuche, 
rigcnstündlg dlo Höhe seines 
Beitrages sowie des Haushaltes 
der EWG als Ganzes zu bestim­
men. Die Reduzierung der Bei­
träge würde einen'Verzicht auf 
die bereits früher übernommenen 
Verpflichtungen und Pläne be­
deuten.

Die Erörterung __ ____ _
Haushalts bestätigte einmal mehr, 
wie wenig die offiziellen Erklä­
rungen der Führer der EWG- 
Staaten über die Geschlossenheit 
und Solidarität mit deren prak­
tischen Taten In Einklang zu 
bringen sl.id.

Ebenfalls ergebnislos ging auch 
die Tagung der Finanzminister 
der EWG-Staaten zu Ende, auf 
der beschlossen wurde, die Erör­
terung der wichtigsten Proble­
me auf den November dieses 
Jahres zu verschieben.

des EWG-

Aktionsstrategie der Gewerkschaften
Eine Sitzung des Exekutiv­

komitees des Italienischen Ge- 
werkschaftsverbands CISL. die zu 
der größten Gewerkschaftsverei­
nigung des Landes, dem ailge 
meinen italienischen Gewerk 
schaftsbund CGIL, CISL und 
ICT gehört, bat In Rom statt­
gefunden.

Die Sitzung. auf 
CISL-Sekretär. Pierre __........
referierte, war den Aufgaben ge­
widmet. die vor dcuj Gewerk­
schaftsverband stehen sowie des 
sen Rolle lm Rahmen der all­
gemeine.) Strategie, die von dem

der der 
Carnftl.

allgemelnen Italienischen Ge­
werkschalLabund aufgestellt wur­
de. den Beziehungen zu den po­
litischen Parteien (darunter zur 
Kommunistischen), zwischen den 
Gewerkschaften selbst und der 
Analyse der Einstellung der 
Unternehmer lm Zusammenhang 
mit dem bevorstehenden Ab­
schluß von neuen Kollektlvverträ- 
gen.

Auf die Beziehungen zwischen 
den politischen Parteien und Ge­
werkschaften eingehend, hob Car- 
nltl die große Bedeutung der Er­
gebnisse der Wahlen In die ört­

lichen Machtorgane hervor, die 
am 15. und 16. Juni dieses Jah­
res statlfanden und würdigte den 
Erfolg der Kommunistischen Par­
tei.

Carnltt kritisierte scharf die 
Wirtschaftspolitik der Regierung, 
insbesondere Jn den 
Monaten, und verwies 
Fehlen von konkreten 
men und Richtungen ... ____ _
Politik hin. die imstande wären, 
in irgendeinem Maße die sich 
ständig verschlechternde Lage 
im Lande zu lösen.

letzten 
auf das 

Maßnah- 
ln dieser

Zuspitzung der Spannungen
Die Situation In Nordirland 

bleibt äußerst gespannt Allein am 
Montag wurden in neun Städten 
der Provinz 20 Bomben zur 
Explosion gebfacht Durch diese 
Terrorakte wurden Dutzende von 
Menschen verletzt Vier Verletzte 
wurden In äußerst schwerem Zu­
stand Ins Krankenhaus eingelle- 
fert.

Angesichts der scharfen Zu­

spltzung der Spannungen gab 
der Nordirland-Mlnlster Merlyn 
Rees eine Regierungserklärung 
ab. in der die Handlungsweise 
der extremistischen Terrororga- 
nlsatlonen verurteilt wird. Er 
rief die Bevölkerung auf, den 
Gewalttaten ein Ende zu berei­
ten. Zugleich erklärte der Mini­
ster. die britischen Behörden hät­
ten die Absicht, eine Reihe zu-

sätzlicher Sicherheitsmaßnahme.! 
zu ergreifen. Sie sehen unter an­
derem eine verschärfte Ver­
kehrskontrolle sowie eine Erhö­
hung der zahlenmäßigen Stärke 
der Sicherheitstruppen tn den 
„heißesten" Gebieten, mit anderen 
Worte.!, In den katholischen Be­
zirken von Belfast. Londonderry 
und anderen Städten vor.

Preise stiegen
Die Bevölkerung der BRD muß In diesem Jahr um 7.5 

Prozent mehr Geld für Lebensmittel ausgeben, als lm 
Vorjahr. Angaben des statistischen Bundesamtes zufolge, 
sind lm August gegenüber dorn gleichen Monat des Vor­
jahres die Preise für Kartoffeln um 50,8 Proze.it, 
für Obst um 17.0 Prozent und für Zucker um 20,6 Pro­
zent gestiegen.

In Italien sind |m August dieses Jahres die Preise für 
Konsumgüter gegenüber dem gleichen Monat von 1974 
um 15.3 Prozent gewachsen. Das teilte das zentrale In­
stitut für Statistik mit. Gegenüber Jult sind Im August 
die Verbraucherpreise um 0,6lProzent, gestiegen.

Eine neue und seit den letzten anderthalb Jahren die 
zehnte 'Preiserhöhung für Bäckereiwaren Ist In Canberra 
angekündigt worden. Die Preise haben um 35 Prozent 
zugenommen. Die Transporttarife in der australischen 
Hauptstadt sind um 25 bis 60 Prozent gewachsen.

Buntes 
Allerlei

Eine originelle Idee

Der 34jährige arbeitslose Bauarbeiter 
Owen Quinn sprang mit dem Fallschirm 
vom Dach des 1 lOgeschossigen New-Yor­
ker World Trade Centre auf einen beleb- 
ten Platz, Die Polizei legte ihm Störung 
der öffentlichen Ordnung und Gefährdung 
der Passanten zur Last. Er wandte ein, er

Erstes Plenum
Unter dem Vorsitz des Mini­

sterpräsidenten Plnhelro de Aze­
vedo hat am 24. September In 
der portugiesische.! Hauptstadt die 
erste Plenarsitzung der 6. Pro­
visorischen Regierung sthttge- 
funde.!. In der Sitzung wurden 
dringende organisatorische Fra­
gen der Tätigkeit der Regierung 
erörtert.

Es wurde beschlossen, daß der 
Ministerpräsident In den näch-i 
sten Tagen eine Erklärung Ober 
die politische und wirtschaftliche 
Situation in Portugal abgeben 
wird.

In der Sitzung wurden 11 
Staatssekretäre t*>r verschiedene 
Ministerien ernannt, deren Kan­
didaturen zwischen den führen­
den politischen Parteien der 
MFA und den Ministern der Rc-

glerung vereinbart worden wa­
ren. Zu ihnen gehören ein Ver­
treter der Kommiinlstlschcn Par­
tei, Sozialisten. Volksdemokra 
ten. Unabhängige und Offiziere 
der MFA.

Der Ministerpräsident wird 
auch weiter mit Mlplstern über 
die Ernennung weiterer Staats­
sekretäre und Ihrer Vertreter In 
der neuen Regierung konferie­
ren.

In der Sitzung wurde be­
schlösset. die Struktur mehrerer 
Ministerien zu verändern, um Ih­
re höchste Wirksamkeit zu si­
chern. Die Ministerien für öffent­
liche Information, für Bildung 
und wissenschaftliche Forschung 
sowie das Finanzministerium 
werden beauftragt. den Ent­
wurf eines Beschlusses Ober die 
Bildung des Ministeriums für 
Kultur vorzubereiten.

Die Büchse der Pandora verschließen
— TASS-Kommentar 1 " ~ ----- - -----------

Das zutiefst humane Ziel des Vorschla­
ges der sowjetischen Regierung, die Ent­
wicklung und Herstellung neuer Typen 
von Massenvernichtungswaffen und neuer 
Systeme solcher Waffen zu verbieten. Ist 
die Effektivität des Kampfes für die Ein­
stellung des Wettrüstens auf ein noch 
höheres Niveau zu heben. Als wichtige 
und dringende Frage wird der Vorschlag 
der gegenwärtigen 30. UNO-Vollver­
sammlung zur Erörterung unterbreitet. 
Es geht darum, daß alle Staaten und vor 
allem die Großmächte ein Abkommen 
schließen, daß die Verpflichtung enthält, 
keine neuen Massenvernichtungswaffen 
und keine neuen Systeme solcher Waffen 
zu entwickeln und herzustellen und nichts 
zu unterstützen oder zu ermuntern, das 
diesem Anliegen widerspricht.

Der sowjetische Vorschlag wird von 
dem Leben selbst diktiert, well die Gefahr

des Mißbrauchs wissenschaftlich-techni­
scher Leistungen zur Schaffung neuer 
Typen von Massenvernichtungswaffen Im­
mer realer wird. Vor kurzem schrieb dazu 
das USA-Nachrlchtenmagazln „News 
Week": „Es entsteht der Eindruck, als wer­
de der moderne Mensch ständig von dem 
Verhängnis neuer Möglichkeiten zur 
Selbstvernl c h t u n g verfolgt". Der 
sowjetische Vorschlag, der dazu dient, 
dieser gefährlichen Tendenz ein Ende zu 
setzen, geht nicht von Irgendwelchen ei­
gennützigen Zielen, sondern von echten 
Interessen der gesamten Menschheit aus. 
Und daher hat USA-Senator K. Pell 
recht, we.in er sagt: „die Büchse der 
Pandora zu schließen liegt nicht nur Im 
Interesse der sowjetischen Regierung 
oder des russischen Volkes, sondern es 
entspricht auch den Interessen des ameri-

kanlschen Volkes, Ja der gesamten 
Menschheit."

Einen Appell, die Entwicklung neuer Ty­
pen von Massenvernichtungswaffen und 
neuer Systeme solcher Waffen zu ver­
bieten. erließ zum ersten Mal Im Juni die­
ses Jahres der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew. Er betonte da­
mals: die moderne Wissenschaft und Tech­
nik haben heute elneiH Stand erreicht, 
wo neue Typen von Waffen hergestellt 
werden können, die noch gefährlicher 
sind als die Kernwaffen. Verstand und 
Gewissen diktieren der Menschheit der 
Herstellung solcher Waffen ein unüber­
windbares Hindernis in den Weg» zuwindbares Hindernis in den Weg1 
stellen.

Diese SchlußfolgerungDiese Schlußfolgerung unterstützten 
viele Staatsmänner, Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens und auch politische 
Beobachter.

Pünktlich und hilfsbereit
Die Dorfeinwohner von Alex- 

androwka klagen nie wegen unre­
gelmäßiger Zustellung von Pres­
seausgaben und anderer Korre­
spondenzen. Schon 15 Jahre lang 
bringt ihnen Helene Stober die 
Post Ins Haus. Bel Regenwettcr 
lm Herbst, bei Schneestürmen Im 
Winter bleiben die Briefe und 
Zeitungen. Zeitschriften und 
Geldüberweisungen nie über 
Nacht Im Postamt liegen, alle 
werden sie rechtzeitig an den 
Empfänger gebracht.

Die Dorfeinwohner, besonders 
die bejahrten, bitten Helene nicht 
selten, einen Brief, ein Tele 
gramm oder Geld abzuschicken.

„Meine Liebste, könntest du 
für mich nicht eine Geldüberwel-

sung an meinen Enkel, der In Al­
ma-Ata an einem Technikum stu­
diert, ausfüllen", bittet die ältli­
che Frau Algul Ismagulowa und 
reicht Ihr das Geld.

„Das werde Ich tun", willigt 
Helene ein. „Die Quittung brin­
ge Ich mit. wenn ich morgen wie­
der vorbelkommc."

Helene Stober achtet man Im 
Dorf für Ihre Pünktlichkeit und 
Hilfsbereitschaft.

„Lene ist ein gutes Vorbild 
für Ihre Kollegen In der Arbeit", 
meint die Leiterin der Postabtei­
lung Olga Gladklch. „Sie erfüllt 
ihre Pflichten gewissenhaft".

G. MARALBAJEW
Gebiet Alma-Ata

au Ä 
dieRBundSGhaft

„Wir würden ihm 
gern schreiben...“

Im Sommer machte ich eine Reise 
in die DDR. In Fürstenwalde bat Ich

der Passanten zur Last.

habe mit seinem Sprung das Augenmerk 
auf die Hungernden in aller Wett lenken 
wollen. „Wenn jeder auch nur ein Mit­
tagessen Im Monat ausläßt und das ge­
sparte Geld armen Leuten schickt, ist de­
nen schon geholfen", sagte er.

Amtsschknmliges

Der 14jährige Jeck King fand In der 
Umgebung von Phoenix (Arizona. USA) 
ein Vogalei, aus dem bald «in Rebhuhn 
kroch. Jack päppelte es hoch und nannte 
es Herkules. Plötzlich jedoch verlangte 
die Jagd- und Fischkommission, Jack müsse 
den Vogel abgeben, denn er habe das 
Tierschulzgesetz des Bundesstaates ver­
letzt, das die Haltung von Wildtieron ver­
biete. Jack und seine Elfem reichten Ge­
genklage ein, und das Gericht entschied, 
die Kommission müsse Herkules heraus­
rücken. Das tat sie zwar, reichte jedoch 
gleichzeitig die Kassation ein.

Viel Herz für
Die Arbeit eine« Lehrer« be­

schränkt «Ich nicht nur auf don 
Lehrprozeß. Ole Lehrerpflichten for­
dern von ihm auch eine zeilreubon- 
de eußerunterrichlliche Arbeit. Die 
Deutschlehrerin Emilie Kunz hol 
viel Herz für die Kinder. Ihr freund­
liche« Entgegenkommen und ihre 
Liebe lohnen die Schüler mit vor­
bildlichem Betragen und guten 
Lernerfolgen.

Viele Jahre leitet Emilio Kunz 
don Klub der Internationalen Freund- 
«chatt. Zahlreiche Fotos, Briefmar­
ken und Souvenlors aus der DDR 
sind auf der Schautafel ausgestellt.

die Kinder
Die Lehrerin tut olles, um den Schü- 
lern gutes Wissen In deutscher 
Sprache beizubringon. Dabei benutz» 
sie die Kindersoilo der Zeitung 
„Freundschaft". „Meine Schüler le­
sen die Kindorlrcundschell mit Ver­
gnügen und abonnieren die Zeitung 
jedes Jahr", sagt Emilio Friedrichow- 
na. Jedes Jahr hilll E. Kunz bei der 
Verbreitung der Zeitung mit und 
het schon viele Loser für die 
„Freundschaft" gewonnen.

Marte TRIPPEL

Gebiet Pawlodar

am Zeitungssfand um eine „Praw- 
da".

Die junge Verkäuferin musterte 
mich mit einem freundlichen Lä­
cheln. Dann kamen ihr Tränen In die 
Augen, als sie sich an mich wandte: 
„Ich sehe en Ihrem Rockoufschteg 
ein Abzeichen aus der Sowjetunion. 
Sind Sie von dort!"

„Ich btn Sowjetbürger", antworte­
te ich.

„Dann will ich Ihnen mal was er­
zählen. ich heiße Doris Pietz und 
war erst drei Jahre als der Krieg zu 
Ende war. Don Hunger von damals 
habe Ich aber nicht vergessen. Wir 
wohnten bei Stangonhogen Im 
Wald, denn die Amerikaner haften 
unsere Stadt eusgebombt. Da kamen 
die Sowjotsoldeten und brachten 
uns Kindern Brot. Meine Mutter Emi­
lie Pietz bekam Arbeit und konnte 
uns 5 Kinder unterhalten.

Einst erkrankte Mutter. Da kam zu 
uns der Arzt Stepan, und brachte 
Buffer und (Brot. Fast ein Jahr hat or 
Mutter geheilt und mit anderen Sol­
daten für unsere Verpflegung ge­
sorgt. Unerwartet reiste Sfepan (der 
Familienname Ist Mutter entfallen) 
nach der Sowjetunion, nach Hause 
ab.”

„Wir hatten große Angst vor den 
Russen", fuhr Doris Pietz weiter 
fort. ^Aber alles war ausgedachter 
Unsinn, Die Russen zerschlugen das 
Hiflarrogimo und reichten uns Kin­
dern das erste Stück Brot. Stepan 
war die Verkörperung der hilfsbe­
reiten Sowjetarmee in unserer Fa­
milie. Oft denken wir mit Dank an 
Ihn. Wo Ist StepanT Wir würden ihm 
gerne schreiben. Unsere Anschrift: 
124 Fürstonwolde/DDR, PuSchkin- 
straßo 27. Doris Pietz."

A. MEISNER

Nowotscherkassk

Ihr Beitrag
Vor einigen Jahren beendete 

Lene Dyck die 8. Klasse. Wo weiter 
lernen? Lene beschloß, Veterinär 
zu werden. Nach dorn Lehrkursus 
kehrte sie in den heimatlichen Karl- 
Marx-Kolchos, Rayon Uipenka, zu­
rück. Die erste Zeit arbeitete sie 
mit voller Hingabe. Aber bald 
verstand sie, daß dieser Beruf ihr 
nur wenig Freude bereitet.

Anfang 1974, an don langen Win­
terabenden erlornte Leno ohne Ar 
boitsunterbrechung den Fahrorboruf. 
Der Kolchosvorstand zweifelte an­
fänglich, ob man dem kloinen 
schmächtigen Mädel einen LKW an­
vertrauert könne. Doch Lono ließ 
nicht locker. Schließlich setzte man 
sie an das Lenkrad eines großen

Tankwagons GAS-53A. Lene wurde 
Wesse rfahrerin.

. Der heiße Sommer brachte ihr 
viel Arbeit, denn die 600 Köpfe 
große Melkherde brauche viel 
Wassor. Ununterbrochen, von früh 
bis spät sauste der große Wasserwe­
gen durch die Straßen und rollte 
aufs Feld zu don Milchkühen und 
Schafherden.

Begeistert durch den Beschluß des 
ZK der KPdSU „Ober den sozia­
listischen Wettbewerb zu Eh-«n 
des XXV. Parteitags der KPdSU" 
haben die Melkerinnen des Karl- 
Marx Kolchos erhöhte Verpflichtun­
gen übomommon. Sie wollen den 
Milchertrag jo Kuh erhöhen und das 
legte Jahr des 9. Planjahr- 
fünfts vorfristig abschließon. Lene 
Dyck trägt durch ihre selbstlose Ar­
beit dazu ihr Scherflein bei.

P. WIEBE 
Gebiet Pawlodar

Verdiente Auszeichnung
korinnon und genießt bei Ihnen gro-Oft erinnert sich Frieda Seifert 

an Ihre Kindheit. Obwohl dioso Zeit 
schwor war, gab es In ihren Kinder­
jahren viel Interessantes. Schon da­
mals, als sie, ein kleines Mädchen 
auf die Farm zu Ihrer Muftor kam, 
begriff sie sofort, daß das Kuh­
melken ihr zükünftigor Beruf «ein 
wird. Viele Jahre sind schon nach 
ihrem Entschluß verstrichen. Dlo gan­
ze Zelt arbeitet sie als Melkerin 
und stellt sich ihr Leben ohne diese 
Arbeit überhaupt nicht vor. Ihre 
Kenntnisse und Meisterschaft über­
mittel! Frieda den angehenden Mol-

ße Achtung. Unlängst, im Gebiets- 
Wettbewerb unter den Meistern des 
Maschinenmelkens trug sie don Sieg 
davon. Wio freuten sich Ihre Fa­
milienangehörigen, als sie dos rote 
Siogerband nach Hause brachte.

Frieda Seifert trägt das Abzei­
chen „Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb 1973—1974“, ihr wurde der 
Titel ..Aktivistin dos 9. Planjahrfünfts" 
verliehen. ,

Ema MINZ

Gebiet Nordkasachsten

Sie wünscht 
sich keinen 
besseren Beruf

„Ob Ich mit dem Rindvieh auch 
zurechtkommen werde?" stellte sich 
Alexander Wingert immer wieder 
die Frage, als er zum ersten Mal auf 
die Farm des Sowchos „Kussepski" 
kam.

Doch seine Bedenken waren unbe­
gründet. Ein beliebiger Borut hat 
seine Schwierigkeiten, doch weichen 
sie vor Fleiß und Hartnäckigkeit zu­
rück. An diesen guten Eigenschaften 
fehlte und fehlt es Alexander Wln- 
gort nicht. Bald sprach man von ihm 
als von einem der besten Viehzüch­
ter wio Im Sowchos, so auch im 
Rayon.

Fest jedes Jahr weisen die von 
Alexander Wingert gepflegten Rin­
der die höchste Gewichtszunahme 
pro Kopf und Tag auf. A. Wingert 
belegte im Rayon mehrmals den t. 
Pietz im sozialistischen Wettbewerb 
der Viehzüchter.

In den 10 Jahren, dio Alexander 
Wingert auf der Farm arbeitet, wur­
de or wiederholt mit Ehrenurkunden 
bedacht. An seiner 8rust prangen 
dio Abzeichen „Sieger Im sozialisti­
schen Wettbewerb 1973—1974".

„Ich bin mit meiner Arbeit ru- 
Iriodon und wüniche mir auch keine 
bessere", meint Alexander heute.

A. HERDT

Gebiet Koktschetaw

Proze.it


г •Se!te4a{. • FREUNDSCHAFT q 20. September 1975 о

Gute Qualität 
der guten Dienste

Das Dienstleistungskombinat des Rayon« Kordel eins 1874 Im 
Republikwettbewerb unter seinesgleichen Betrieben al« Sieger her­
vor, wofür Ihm die Rote Wanderfahne des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats der Kasachischen SSR, des Republikrats der So­
wjetgewerkschaften, des ZK des Komsomol Kasachstans und eine 
Geldprämie in Höhe von 1 700 Rubel zugesprochen wurde.

Nach den Ergebnissen des I- Halbjahres hat es wiederholt die 
Rote Wanderfahne erkämpft und eine Geldprlmlc In Höhe von 2 000 
Rubel erhalten.

Die Mitarbeiter des Kurdaler 
Rayondlenstlclstu.igskombl n a t s 
sind in einem weitreichenden 
Hcdiemmgsnctz tätig: vom Ray­
onzentrum Georgllcwka bis zu 
den entlegensten überwinterungs­
steilen. Die Zahl der Dlenst- 
lelstungsstellcn Ist derartig groß, 
daß es manchmal kompliziert Ist, 
sie im Blickfeld zu behalten 
und Ihne Arbeit zu überprüfen.

Der Bevölkerung werden an 
die 140 Arten guter Dienste 
erwiesen. Und Jede neue Dienst- 
art wird nicht unter dem Druck 
von „oben”, wegen eines Häk­
chens in der Liste eingeführt, 
sondern nach ernster Bedarfser­
mittlung. Dank diesem Umstand 
wurde vor einigen Jahren die 
Frage erhoben, die Reparatur 
von privaten Verkehrsmitteln — 
Motor- und Fahrrfldern, Pcfc- 
sonenkrafwagen, Beiwagen. Mo­
peds usw. — zu entfalten.

Man brauchte nur eine einzi­
ge Bekanntmachung zu geben, 
als sich auch schon Kunden ein­
fanden. Von den ersten Tagen 
an überzeugte man sich, daß die 
Reparaturwerkstatt Ihr Beste­
hen nicht nur rechtfertigt, son­
dern daß sie sogar erweitert 
werden muß. um die Bevölke­
rung zufriedenzustellen, die mit 
Jedem Tag immer.mehr private 
Transportmittel erhalt Gegen­
wärtig verlassen die Reparatur­
werkstatt allmonatlich nach Ge­
neralüberholung bis 50 Per­
sonenkraftwagen und Motorrä­
der, Kleinreparaturen nlcht 
miteingerechnet

Solche Reparaturarbelter wie 
Anatoll und Alexander Kokln. 
Gennadi Milowan, lÄktor Jer- 
molln. Viktor Kotljarow und 
Michail Afanasjew erfüllen Ihre 
Plansolls zu 140—150 Prozent

Diese Art guter Dienste er- 
htelt starken Zuspruch, man sah 
sich gezwungen, im Dorf Tschor- 
naja Retschka eine Filiale zu 
eröffnen.

Die Nachfragen der Bevölke­
rung zu befriedigen heißt nicht 
nur qualitative Reparatur von 
privaten Transportmitteln zu ge­
währen, sondern auch defekte 
elektrische Haushaltsgeräte wie­
der lnstandsetzen, Kleidung 
reinigen u. v. a.

..Auf nem Lande laufen die 
meisten Bestellungen in den 
Werkstätten für Maßschneiderei 
und Kleiderrenovierung ein“, 
erzählt der Chefingenieur Ernst 
Schlecht „Deshalb fahren Bri­
gaden mit Fachleuten aus, neh­
men auf den Umtrlebswelden 
und Feldstandorten bei Hirten 
und Mechanisatoren Bestellun­
gen entgegen und erfüllen sie 
sofort nach der Rückkehr. In 
den Kolchosen .Trudowlk’’, 
.Iskra Lenina' u. a. haben wir 

ortfeste Nähereien."■
Große Anerkennung finden

bei den Kunden die Meister für 
Maßschneiderei Erna Messerle, 
Irma Flld, Jekaterina Buchrja- 
kowa, Nina Jewsejewa. Sks ken­
nen sich stets In der neuesten 
Mode aus und vervollkommnen 
Ihre Berufsmeisterschaft. Im 
Kundenbuch gibt cs für sie viele 
warme Dankesworte. Sie leisten 
Qualitätsarbeit und überbieten 
ihr Plansoll.

„Von großer Bedeutung Ist In 
unserer Arbeit auch der künst­
lerische Geschmack”, sagt Ge­
nosse Schlecht. „Bel der Entge­
gennahme von Bestellungen Ist 
die Leiterin der Näherei Tamara 
Trlsch Ihren Kunden bei der Aus­
wahl des Stoffes und Mode­
schnitts immer behilflich. Sie 
weiß, was eie empfiehlt, und man 
schenkt Ihren Ratschlägen gern 
Gehör.”-

Herzlichen Dank ernten bei 
den Kunden auch die Meister 
der Schönheitskunst — die Fri­
seure Ilse Schlecht und Viktor 
Kappes, der Tischler Iwan So-, 
bol und andere, die sich zu Ihren 
Aufgaben pflichtbewußt verhal­
ten und die Leute vorbildlich 
bedienen.

Unlängst wurde hier die 
neueste Art der guten Dienste 
eingebürgert: beim Dispatcher 
kann eine beliebige Bestellung 
per Telefon gemacht werden 
und man wird slc dem Kunden 
zur angesaglen Stunde zu Hause 
erfüllen — ein Kleidungsstück 
nähen, das Motorrad überholen, 
die Haare frisieren u. a. m. 
Dieser Dienst Ist bisweilen ein­
zigartig lm Gebiet. Zu bemerken 
Ist auch, daß die Mitarbeiter des 
Kombinats nach dem gleitenden 
Zeitplan Ruhetag bekommen 
und die Kunden deshalb alltäg­
lich In allen Hallen bedient wer­
den können, was beiderseitig vor­
teilhaft und bequem Ist.

„Im 1. Halbjahr haben wir an 
der Bevölkerung gute Dienste 
für 557 000 Rubel anstatt, der 
planmäßigen 530 000 erwiesen”, 
teilt Scharlp Usmanow, Direktor 
des Rayondlenstlelsturtgskombl-. 
nats, mit. „Unseren Berechnun- 
Sen nach werden wir den Plan 

es 9. Planjahrfünfts bis zum 
27. November und den des Jah­
res bis zum 12. Dezember bewäl­
tigen. Entsprechend werden wir 
lm Jahrfünft Bestellungen für 
133 000 Rubel und lm abschlie­
ßenden Jahr für 50000 Rubel 
überplanmäßig erfüllen."

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Dshambul

Sascha r«< 
lenden 

Schwester liegt 
jetzt hängt 
wie schnall 
kommt. Das kleine Dort Ist von der 
großen Siedlung durch einen rau 
sehenden Bergfluß getrennt. Die 
Lichter im neuen, unlängst erbauten 
Krankenhaus, die man vom Ufer 
sii ' ' kten auf den Jungen wie
ei et. Das dumpfe Grollen am
H verstummt für Augenblicke,
ui Himmel reißt mit furcht
bi stöse auf. „Wie kann der
Fi mich In diesem Lärm
hi ist der einzige Gedenke,
di schas Him bohrt.

Wasjal Onkel Wasjal 
r brausende Lärm des Wes 

s« das ferne Grollen am Him-
m eine Antwort darauf.

Was-ja-el O o-o._
' l o-o-sl
lasse Sonne scheint durch 
er und malt zitternde Krin- 
len Tisch. Darüber tanzen 
■ einen lautlosen Tanz — 
Wirbel nicht zu fassender 
Eine autoritative Kom- 

ieht sehr aufmerksam und 
m Interesse zu, wie der 
I Sascha Himmelreich sich 
((gegebenen Situation be- 
d die ihm gestellte schau- 
he Aufgabe löst.
haben sich nicht geirrt, es 
pisode aus den Aufnahme- 
I an die M.-S.-Schfschepkln- 
lute, die älteste in der So-

Wir bauen auf sie

•I 
T<

^

>r Lehranstalt an dem den 
in und den Orden der Ок- 
lution tragenden Akademl- 
ilytheater der UdSSR wur- 
hrenvoile Aufgabe gestellt, 
;te Truppe sowjetdeutscher 
ler für ein nationales The- 
nzubilden*, teilte uns die 
I Schauspielerin dar Ukrai- 
SSR Rosalia Wassiljewna

Kolessowa mit. Sie und Ljubow An­
drejewna Petrowa wurden als Ver­
treterinnen der Theaterschule be­
auftragt, talentierte sowjetdeutsche 
Mädchen und Jungen im Gebiet Ze- 
linograd austuwähfen. Ähnliche Auf­
nahmeprüfungen wurden in Alma- 
Ate, Karaganda und Pawlodar durch­
geführt. Insgesamt wurden 25 
„Glückspilze", einige gleich nach 
der Schulbank, die anderen nach ein 
paar Jahren Arbeit aufgenommen, in 
fünf Jahren werden die erfahrensten 
Pädagogen der ältesten Theater­
hochschule ihre Kenntnisse den — 
hoffentlich fleißigen — Studenten 
übermitteln. Sie sollen in etwa zwei 
Dutrend Fächern unterrichtet wer­
den. Außer den Gesellschaftswissen­
schaften werden die Anfänger mit 
Vorlesungen in Geschichte des rus­
sischen und ausländischen Theaters 
und in peschichto der bildenden 
Kunst belegt. Sie werden in die 
Schauspielerkunst eingeweiht, Vokal, 
Tanz und Schminken lernen.

„Der Lehrkörper der M.-S.- 
Schfschepkin-Schule ist nicht nur in 
der Sowjetunion, sondern auch weit 
über ihre Grenzen bekannt", (ührte 
Ljubow Andrejewna Petrowa weiter 
aus. „Vor den Studenten werden 
iwel schwierige Aufgaben stehen: 
erstens — In die Geheimnisse der 
Scftauspielerkunst einzudringen, 
zweitens — die deutsche Sprache 
gründlich zu erlernen. Auf die letzte 
Aufgabe soll besonderer Wert ge­
legt werden. Dafür werden die be­
sten Deutschlehrer unserer Lehran­
stalt sorgen."

Die Schfschepkin-Theaferschule 
besteht schon 162 Jahre, länger als 

das Malytheater. .Viele namhafte

Schauspieler, deren, Namen schon 
zu einem Begrill geworden sind, 
gingen aus dieser Schule hervor. 
Die weitbekannten Sadowski-Dyna­
stie, Paschennaja, Jermolowa, Fedo­
towa, Motschalow, Lonski, Stani­
slawsky, Jushin-Sumbatow sind nur 
wenige Namen aus dem „Schwarm 
der Berühmten".

Die Theaterschule hat große Er­
fahrungen in Heranbildung nationa­
ler Studios. Drei kasachische, drei 
jakutische Kollektive, ein kirgisi­
sches . und ein süd-ossetinnisches

Studio haben diese Schule bereits 
verlassen. In diesem Jahr wird ein 
Trupp sowjefdeutscher Jugendlicher 
die Schwelle der ruhmreichen Schu­
le übertreten. „Wir alle sind uns der 
großen Verantwortung bewußt, als 
erste sowjetdeutsche Studenten der 
Schtschepkin-Schule zu sein, und 
wir werden uns Mühe geben, unse­
rer Aufgabo gerecht zu werden", 
sogt der ehemalige Geographieleh- 

'rer aus Nowodolinka, heute Student 
Woldemar Hooge.

„Unsere 7 Mann starke Gruppe 
hat während der -Prüfungen gut ab­

geschnitten. Jetzt freuen wir uns auf 
dip-Begegnung mH Moskau, mit'ih­
ren Theatern end .Museen, auf die 
Begegnung mit — ich glaube, es

■ schon jetzt sagen zu dürfen — un­
serer Theatorhochschulo", sogt Va­
lentine Bichert. Dio. deutschen Ju­
gendlichen. kamen* aus verschiede­
nen Siedlungen des Gebiets. A. An­
schütz, W. Hooge, und A, Knaup — 
aus Nowodolinka, A. Himmelreich 
und W. Bichcrt — aus Dshangis- 
Kuduk, R. Bürbach — aus Roma­
nowka und Amelia Deis — aus Ze- 
linogrfd.

Der Aufnahmeprüfungen ging 
eine große Vorbereitungsarbeit 
voraus. Die Mitarbeiter der Gebiets­
verwaltung Kultur schonten weder 
Zeit noch Kraft. „In Zelinograd 
empfing man uns aufs herzlichste 
und leistet uns große Hilfe, wofür 
wir sehr dankbar sind", sagt R. W. 
Kolessowa. Die Pädagogen haben 
sich viel Mühe bei der Auswanl der 
Studenten gegeben. Es war ein 
Vergnügen anzusehen, wie diese 
charmanten und fachgerechten 
Frauen /um Ziel gelangen und 
alles tun, um die Befangenheit der 
Bewerber zu beseitigen.

„Jetzt ist es schwer zu sagen, was 
auf dem Spielplan des künftigen 
Theaters stehen wird. Aber eins 
steht fest: bei der Auswahl des Re­
pertoires werden wir uns auf unsere 
internationalen Prinzipien und Tradi­
tionen stützen", führt Rosalia Wasil- 
jewna aus. „In fünf Jahren des Stu­
diums werden die Abgänger eine 
Reihe von Aufführungen auf dem 
Spielplan haben."

Marina WAGNER

UNSER BILD: Die künftigen Stu­
denten der Schtschepkin-Theater- 
schule während der Aufnahmeprü­
fungen.

Foto: D. Dedow

Am 24. September endete das П. Internationale Boxturnier in Zellnograd

Ein Interview nach der Schlußrunde
Auf Fragen der „Freundschaft" antworten:

Jaroslav KALAT, 
Vizepräsident des Sportklubs „Praha“

FRAGE: Worauf hofften Sie lm Kasachstaner 
Boxring und wie ist das Ergebnis der tschechoslo­
wakischen Aktiven nach dem Turnier?

ANTWORT: Wir rechneten mit einer Medaille 
und wenn sie auch nicht aus dem edelsten Metall 
sein sollte. Über das Fazit freuen wir uns sehr. 
Zwei von drei Boxern unserer Vertretung sind Me­
daillenträger:' Zdenek Tykva, gewann Gold und 
Jlrl Simak — Bronze.

FRAGE: Wie fühlten Sie sich in Zellnograd?
ANTWORT: Wir sind zum ersten Mal In Kasach­

stan. Der Empfang, die Bedienung, die Organisa­
tion des Turniers linden wir ausgezeichnet. Der 
Austragungsort — der Jugendpalast — gefiel uns 
außerordentlich. Wir haben hier viele Freunde 
gefunden und sind von den Zuschauern, ihrer Ob­
jektivität, begeistert. Die Spielleitung war taddel- 
los.

FRAGE: Lohnen sich solche Box-Treffen für die 
Boxer der CSSR?

ANTWORT: Aber gewiß, ohne Zweifell Die so­
wjetischen Boxer sind für uns Spitzenklasse. Im 
Dezember wollen wir eine Mannschaft Kasachsta­
ner Boxer zu uns elnladen, und lm nächsten Jahr 
hoffen wir aut ein Freundschaftstreffen mit Ihnen 
in unserer Heimat. Wir könnten dann mit stärkeren 
Sportlern Im Ring erscheinen.

Wladimir KOGAN, 
Verdienter Trainer der UdSSR und der BSSR

FRAGE: Wie würden Sie, Wladimir Lwowitsch, 
die Erfolge der Boxer Kasachstans nach diesem 
Turnier einschätzen?

ANTWORT: Meines Erachtens Ist der Kasachsta­
ner Boden ebenso fruchtbar für das Boxen wie 
auch das Neuland für den Welzen. Die erste „Fur­
che" bei der Erschließung des Box-Neulands in Ka­
sachstan zogen die hervorragenden Trainer ihrer 
Zelt Gustav Klrsteln und Konstantin Mulajew, die 
Ich persönlich kannte. Jetzt sind Ihre Schüler am 
Werk, solche wie Nikolai LI, Verdienter Trainer 
der Kasachischen SSR. Sie erzogen eine ganze Ple- 
Jade hervorragender Meister lm Ring. Die Boxer 
Kasachstans eroberten mit gutem Recht den ehren­
vollen 6. 'Platz auf der Unlonsspartaktade-75 und 
sind in der Landesauswahl gut vertreten. Das macht 
der Sportorganisation der Republik Ehre.

Dieses Turnier hat gezeigt, daß es in. Kasach­
stan neben den namhaften Meistern auch eine be­
gabte junge Reserve gibt, zum Beispiel die Boxer 
Marat Schalabajew, Michail Gluschtschenkö, Wol­
demar Schmidt und andere.

FRAGE: Ihre Zöglinge — Iwan Perez. WJatsche- 
slaw Steglik und Nikolai Malych—zeigten lm Ring 
des Zellnograder Jugendpalastes eine technisch 
kluge Boxwelse, doch manche meinen, sie ziehen 
die Verteidigung dem Angriff vor...

ANTWORT: Ich vertrete die Meinung, daß der 
Boxer lm Ring nicht unbedingt den Gegner viel 
schlagen muß. Solches Boxen Ist mir abscheulich. 
Die Sportler müssen ein schönes, kluges Spiel de­
monstrieren. Eben das bemühe Ich mich beim Trai­
ning, zu erzielen.

8. Fortsetzung

einmal. Dennoch: Vorwärts, Ot­
to. nur lm Handeln kriegt der 
Erfolg sichere Füßel

Januar:

Dezember 1944: I
Winter­Elrte frostklirrende ..„__

nacht Sie hatten sich In Decken 
äewlckelt und bockten in Stu- 
ers kleiner Bude eng beieinan­

der, die vier der militärpoliti­
schen Leitung: Heber Studer, 
Ernst Haberland, Harry Kuhn 
und er, Roth. Belm Schein eines 
Kerzenstummels berieten sie den 
Aufstandsplan. Veränderte Si­
tuationen erforderten neue Ent­
scheidungen. In der Jeweiligen 
Situation galt es entsprechend 
zu reagieren. Vier Varianten des 
Aufstands wurden festgelegt 
Die erste für den Fall. daß die 
SS beim Näberkommen der alli­
ierten Armeen versucht die 
Häftlinge im Lager zu ermor­
den. Die zweite, wenn die Eva­
kuierung clngeleltet werden soll. 
In beiden Fällen: bewaffneter 
Aufstand und Ausbruch. Die 
dritte Variante sah das Eingrei­
fen der militärischen Gruppen 
beim Nahen der Fronten oder 
beim Absetzen von Luftlande­
truppen vor. Schließlich die vier­
te. für den Fall, daß die SS 
flieht: Übernahme und Sicherung 
des Lagers.

Wie die Dinge lagen,, konnte 
ein Kurzwellensender In allen 
diesen Situationen wertvolle Hil­
fe leisten, aber der Sender.mußte 
Ja demontiert werden. Schtet- 
kram. Einen neuen bauen? Sie

erwogen es. Würde die Zelt aus­
reichen? Das Hltlerreglme zer­
barst In allen Fugen. die Rote 
Armee sta.id an der Weichsel.

• die Kampfverbände der westli­
chen Alliierten -—J—
Rhein, das Ende 
eine Frage weniger 
Reichte die Zelt noch 
mußten es versuchen. __ __
schlossen den Aufbau eines neu­
en Senders. Ausgehend von der 
Lage an den Fronten mußte er 
In erster Linie der Kontaktauf­
nahme mit den zum 
Schlag ausholendea 
der Alliierten dienen.

erreichten den 
war nur noch 

Wochen, 
aus? Sie 
Sie be-

letzten 
Armeen 

-____ ____ ________ Die Ka­
meraden übertrugen ihm. Otto 
Roth, die Verantwortung.

Er war sich der Schwierig­
keiten voll bewußt. **•-
der durfte keinesfalls 
nem Einsatz entdeckt 
gepellt werden. ” 
Betrlebsslcherhe

Der Sen- 
vor sei- 

............ oder an- 
,.......... л. Tarnung und

Betriebssicherheit hatten den 
Einsatz des Gerätes zu Jeder 
beliebigen Stunde' zu garantie­
ren. unabhängig von der Strom­
versorgung des Lagers. Die Ab- 
Stimmarbeiten an Sender und 
Aatenne konnten unter den im­
mer unerträglicher gewordenen 
Arbeitsbedingungen nur Im La- 
gerlnnern erfolgen. Schließlich 
mußte das Gerät elnc hinreichen­
de Leistung und stabile Fre- 
3ucnzkoastanz aufwelscn, damit 

le Armeefunker der Alliierten 
den Inhalt der Funksprüche bei 
ausreichender Zelchenqualltät 
aufnehmen und entschlüsseln 
konnten. — Ein bißchea viel auf

Unsere Anschrift:
УН 00192

Mit Feuerelfer vertiefte sich 
Gwldon Damazyn In die kon­
struktive und elektrische Durch­
bildung der einzelnen Sender­
stufen. Armin Walther assistier­
te Ihm. Noch war es möglich, die 
Arbeiten In der Trafo-Station 
und unterm Schutz des Komman­
dos der Standortelektriker zu ver­
richten. Hier, an seinem offiziel­
len Arbeitsplatz, bestimmte Gwl­
don die technischem Parameter 
des Gerätes, erprobte die Brauch­
barkeit verschiedener Röhren^ 
prüfte die einzelnen Bauelemente 
auf Funktlonstüchtlgkelt und 
Toleranz.

Alles konnte In der Trafo- 
Station freilich dicht gemacht 
werden. Der Kommandoführer
hätte sie „in die Pfanne gehau­
en", würde Ihm bekan.it, was sie 
bestellten, und zum „Weg durch 
den Schornstein" waren sie sich 
eigentlich zu schade. Trotzdem 
mußte ein Chassis für den Gegen­
taktendverstärker gebaut werden, 
treppenförmig, denn diese Sen­
derstufe sollte In den nur zehn 
Zentimeter tiefen Zwischenräu­
men des Balkensystems hinter 
der feuerfestem Wandverkleidung 
der Klnokablne versteckt werden.

Nach einer Faustskizze schnitt 
Heinz Gronau In der Galvano­
abteilung entsprechende Blech­
tafeln zurecht und verschweißte 
sie kastenförmig. Später, als sich 
Änderungen In der * Anordnung 
der Baustufen erforderlich mach­
ten und der Gegentaktendver­
stärker einen anderen Platz in 
der Kabinenwand erhielt, mußte 
sein Chassis Jedoch die Form ei­
ne« Rhombolds haben. Wieder 
sprang Heinz Gronau ein.

„Ulkiger Kasten". brabbelte 
er, als er sich die Skizze besah, 
die Maße abnahm und sich ans 
Werk machte, den Auftrag mit 
stiller Sclbstverständllc h к e 11

noch am gleichen Tage zu erle­
digen.

Ob cs Gronau glaubte, daß die 
Blechkästen für lrgendso eine 
technische Spielerei eines SS- 
Bullen sein sollten, stand auf ei­
nem anderen Blatt. Sicher glaub­
te er es nicht: für Ihn waren alle 
solche Bitten stets ein Auftrag 
der Parteileitung.

Die Montage des Gegentaktend­
verstärkers konnte nicht in der 
Trafo-Station erfolgen. In der Kl­
nokablne ebenfalls nicht. Denn 
zur Vorftthrkablme hatten auch 
Kameraden Zutritt, die nicht In 
die Geheimnisse eingeweiht zu 
werden brauchten, damit das 
Wissen um den Sender sie lm 
Falle des Entdecktwerde.is nicht 
belastete. I

„Machen wir Montage unter 
Schweinebauch", riet Gwldon. 
„Dort viel Stinkgeruch, also Ru­
he vor schwarze Teufel. Dobr- 
ze?"

So abwegig war Damazyns 
Vorschlag gar nicht. Er kannte 
durch dem Bau des Eimerradios 
die kleine Werkstatt, die sich 
Leonld Krawtschenko neben der 
Futterküche der Schweinemäste­
rei eingerichtet hatte, er entsann 
sich auch der geschickten Hä.ide 
des sowjetischem Kumpels und 
der Flinkheit seines Gehilfen 
Fedja.

„Nu. Alter. was Ist mit 
Schweinebauch?" drängte Dama­
zyn.

Die Sache hatte einen Haken: 
Die Trafo-Station lag Im Kascr- 
nenberelch außerhalb des Lagers, 
die Schweinemästerei in entge­
gengesetzter Richtung Innerhalb 
des Lagers. Dazwischen fast zwei 
Kilometer gefahrvoller Weg. 
obendrein das zu passierende 
Haupttor, die kontrollierenden 
Posten. Jedes In der Trafo-Sta­
tion vorbereitete Bauteil mußte 
auf diesem Weg von hier nach 
dort gebracht werden.

„Kennst du Märchen von 
Zwerg. der sieben Riesen be­
siegt?" fragte Gwldon. „Hatte 
Tarnkappe, der kleine Mann.”

Nun Ja, In Märchen war vieles 
möglich.

Nicht nur Im Märchen. Rgcht 
besehen hatten sie einiges ge­
meinsam. die Fabelwesen uralter 
Geschichten,, und die Häftlinge 
einer brutalen Macht. Mut muß­
ten sie haben und Schlauheit, um 
gegen die Brachialgewalt Ihrer 
Widersacher zu bestehen.

Gwidons „Zwerg" war sein 
Landsmann Marian Sobieszansky. 
ein Rohrleitungsmonteur aus dem 
Kommando Wasserleitungsdienst. 
Als „Tarnkappe" dienten die 
Knie eiserner Abllußröhren. die 
mit Lumpen zugestopft wurden. 
Auf einem Karren, beladen mit 
allem möglichen Werkzeug und 
Montagematerial, fuhr der 
„Zwerg” die Einzelteile des Sen­
ders Stück für Sfüch 
an den Schnüffelnasen 
und Glubschaugen der „Riesen” 
vorbei durch das Haupttor ins 
Lager,

Februar:

• Betriebsversuche. gespannte 
Erwartung, banges Hoffen. Und 
dann — Enttäuschung: Die Ar­
beitsfrequenz des Senders 
„lief", sie wanderte über einen 
zu großen Bereich, besaß nicht 
die erforderliche Konstanz,

Die Abstlmmspulenl
Gwldon war. als er die Ursa­

che entdeckte, so wütend, daß 
er die Spulen am liebsten gegen 
die Wand geworfen hätte. Die 
verwendeten Abstimmspulen lm 
Schwingkreis der Leistungsstufe 
stammten aus Radios und besa­
ßen einen zu geringen Leitungs­
querschnitt. Andere Spulen.

Woher? Greift mal 'nem 
nackten Mann in die Jackenta- 
schct

Selbst bauen, einzige Möglich­
keit.

Aber die eilends in der Werk­
statt gefertigten neuen Spulen 

. ergaben keine wesentliche Ver­
besserung. Dio Verlustwiderstän­
de sUegen extrem an.

Damazyn war verzweifelt.
Gwldon, denk an den Zwerg, 

der sieben Riesen besiegte!
Nun Ja ... Nun *- Ja? •

UNSERE BILDER: Mit Medaillen und Gedenkgeschenken wer- } 
den geehrt: Oben (v. r.) — Alexander Bogatjuk (Kas.) und Istvan , 
Borbely (Ungarn); Unten (v. 1.) — Viktor Grebenjuk (Kas.), Nikolai 
Malych (BSSR) und Andrej Vogel (Kas.).

- ai

OP

Werner Eggerath. Der Kosakengeneral. Erzählungen 1.14 Rübe: 
Otto Bonhoff. Nachtredaktion. Roman frei nach
Tatsachen 0,77 Rubel
Werner Wurst. Exakte Klelnblld-Fotografie. Das Lehrbuch
zur Exakta RTL 1 000 
Landschaft unserer Liebe. Gedichte aus der DDR 
August Hild. Die Ehe des Assistenten. Roman 
Ferdinande Camon. Der fünfte Stand 
Günter Kunert. Notizen In Kreide 
Archltekturfübrer DDR. Berlin 
Margarete Neumann. Der grüne Salon. Ron-. 
Helmut Balerl. Die Köpfer oder 
Das noch kleinere Organon 
Allendorf. Die Frau lm Sozialismus
Paus Kanut Schäfer. Du bist tot. melnCngel 
Kriminalroman
Jürgen Brinkmann. Augen um zu sehen 
A. R. Buttcher. Die Affensache. Berichte und 
Geschichten um zwei große Wissenschaftler 
Alfred Wellen. Pause für Wanzka oder Die 
Reise nach Descansar. Roman
Wilhelm Fraenger. Jörg Batgeb. Ein Мл', i 
Märtyrer aus dem Bauernkrieg
Bruno Apitz. Nackt unter Wölfen 
Hartmut Biewald. Tonca.

4,42 Rubel
1.50 Rubel
1.19 Rubel
0.83 Rubel
0.15 Rubel
0.96 Rubel
0,30 Rubel

0,87 Rubel
6.95 Rubel

1.34 Rubel
1,57 Rubel

0,07 Rubel

1.19 Rubel
11.85 Rubel
0,65 Rubel

00,85 Rubel

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung Woß­
chod, 473022, Zellnograd. Ul. Mira 30. zu richten.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Chefredakteur — 2-19-09, stellv. Chefr. — 2-17-07, 2-56-45. CheL vom Olenst — 2-76-50, Abteilungen: Propaganda. 
Partei- und politisches Massenarbeit—2-76-56, Landwirtschaft — 2-15-23, Industrie — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Literatur 
— 2-18-71, Infonnation 2-71-50, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-64, Fernrul — 72.
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